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"Wenn tief im Tal erloschen sind ... " 

... liegt wieder ein erlehnis- und er­
fahrungsreiches Jahr hinter WlS. Ob 
auch ein erfolgreiches? Alle sind wir 
ein Jahr älter geworden und freuen 
uns, wenn es nach Umständen und per­
sönlichem Wohlergehen halbwegs 
erträglich verlief. War mit zunehmen­
dem Alter auch eine wachsende Ein­
sicht verbunden, lautet dennoch die 
bange Frage. 

Ihre HOG wünscht Ihnen auf diesem 
Wege auch weiterhin alles Gute uud 
eine befriedigende Antwort auf solche 
Fragen. Um alle Ihre Wünsche "pro­
portional" erfüllen zu kÖlUlen, fühlen 
wir uns durch Sie auch ktinftig in die 
Pflicht genommen. Unser gemeinsa­
mes Anliegen bleibt es, kulturelle und 
soziale Hilfe zum Erhalt uuserer Hei­
matstadt und zum Wohle unserer 
Landsleute zu leisten, beides bleibt 
untrennbar verbunden. A11ein das 
Leben bestimmt mit seiner jährlich 
wechselnden Vielfalt die Schwerpunk­
te. Das Träumen haben wir nicht ver­
lernt, vor Ort aber entscheidet sich, 
was machbar ist. 

Zufrieden - nicht selbstzufrieden! -
sind wir, daß es uns gemeinsam 
gelang, im abgelaufenen Jahr ein 
erstes Heimattreffen in Schäßburg zu 
erleben, erfolgreich, wie man allseitig 
hört. Mehr dazu finden Sie in diesem 
Heft Ihrer "Schäßburger Nachrichten", 
das wir Ihnen als Weihnachtslektüre 
empfehlen. Wenn Sie im Kreise Ihrer 
Familie Weihnachten begehen, denken 
Sie aber stets daran . .. 

Bergkirche im lfimer 

... auch oben, an dem stillen Ort ist Weihnacht, tönt die Kunde. 
Ihre HOG-Schäßburg 

2. Jahrgang 

Foto: W. Lingner 
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Zum Geleit 
Wenn ich in der Kopfleiste oben lese, daß dies informations­
blatt fiir SchäBburger in aller Welt bestimmt is~ wird mir 
erneut bewußt, wie verhängsnisvoll, hart und schmerzlich das 
Schicksal mit uns umgegangen ist. Ich frage mich: kann es das 
überhaupt geben .. SchäBburger in aller Welt"? 

SchäBburg ist einmalig und unyerwechselbar. 

Das haben die Teilnehmer - aus aller Welt - beim 1. SchäB­
burger Treffen in SchäBburg ganz gewiß so empfunden, wo 
immer und wie schön auch immer sie jetzt leben. 

Und ich durfte dabei sein, auch wenn ich nur zehn Wochen 
lang die Stadlpfarrstelle versehen habe. Es waren zehn sehr 
bewegte und bewegende Wochen. Nachdem die Stelle schon 
bald ein Jahr lang unbesetzt war und der neugewählte Stadt­
pfarrer Dr. Gerhard Schullerus aus KrankheilSgründen den 
Dienst nicht annehmen konnte, war ich der Bitte des Herrn 
Bezirkskirchenkurators, Prof. Hermann Baier gefolgt und hatte 
die Einladung des Landeskonsistoriums, einige Wochen geist­
lichen Dienst zu tun, angenommen. So kam ich nach 25 Jahren 
wieder nach Siebenbürgen. 

SchäBburg war mir nicht unbekannt. Als Schüler der Pädago­
gischen Schule hatte ich vor 46 Jahren die Stadt kennengelemt. 
Als Pfarrer von Nadesch war ich dann in den Jahren 1962 bis 
1970 wieder im Bannkreis dieses Ortes. Und nun, Sommer 
1995. Vieles ist unverändert, die Häuser, die alten Türme, die 
Klosterkirche und die Bergschule. Und doch ist so \'ieles ganz 
anders. Wo sind die SchäBburger? Die meisten sind .Jn aller 
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Welt" und nur ,,'enige sind noch da. Aber diese Schäßburger 
halten fest an alten Traditionen und bemühen sich mit großem 
persönlichem Einsatz das zu erhalten und zu gestalten, was 
noch möglich ist. Ihnen gebührt Dank und Anerkennung. 

Die Arbeit aber wird immer schwieriger, und kann nur bewäl­
tigt werden durch finanzielle und moralische Unterstützung 
aller SchäBburger, und darüber hinaus vieler Freunde und 
Institutionen. 

Das ist z. B. das Diakonische Werk aus Bremen, da ist vor 
allem Schwester Antje, die liebe"oll alte, kranke und einsame 
Menschen betreut. Und solche gibt es Yie1e, einige habe ich 
besucht. Es ist bedrückend von ihrem Schicksal zu hören und 
ihre Not zu sehen. Hier muß geholfen werden. 

Und da ist die Messerschmitt-Stiftung, die durch die Finna 
Horst Zikeli in vorbildlicher Weise die Bergkirche restauriert. 
Die Gefahr ist groß, daß wertvolle Kultur- und Archivgüter in 
Siebenbürgen zerstört oder gestohlen werden, und daher wäre 
es ein großer Gewinn, wenn in der Bergkirche, nach ihrer Fer­
tigstellung, aus den umliegenden Gemeinden die alten Kost­
barkeiten (z. B. Altarbilder) fachgerecht und gesichert unterge­
bracht würden. 

Der Bergfriedhof wird, und muß gepflegt werden, Pfarrhof und 
Klosterkirche müssen erhalten werden. Nicht zu vergessen 
sind der Kammer- und der Kirchenchor und die vielfältigen 
Aktivitäten des Forums. All diese Arbeiten erfordern Hilfe und 
Unterstützung von allen Seiten. 

Manchmal hatte ich den Eindruck, es wäre noch alles so wie 
vor 50 Jahren, dann aber wurde mir doch immer wieder 
bewuß~ daß sich sehr viel verändert hat. 

Die Einweihung der Gedenktafel in der Klosterkirche (Kurator A. Christiani, Stud. theol. D. Zikeli, Pfarrer K. Georg und Prof Dr. 
H. BrandschJ. Foto: Liviu Rlchitä 
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Im Sommer dieses Jahres gab es besondere 
Ereignisse: 
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e~ifI"uset! ~I!tffen 
tfejtgu«ejbiettBt 

Die Einführung des neugewählten Dechanten 
Johannes Friese (aus Leipzig) der, wie 
Bischof D. De Klein sagte, ein echter Sachse, 
aber kein Siebenbürger Sachse ist. Die Pre­
digt war aufgebaut auf Eph. 2,19 ,.so seid ihr 
nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge, son­
dern Mitbürger der Heiligen und Gottes Haus­
genossen." 

Eingangalied. 275,1.$ (Großer Gott, wir loben dich!) 

Eingangsspruch Pfr: DaRket dem He"~ tknn. er istfreulldlich, HallelvJa. 
Gem: lUId seine Güte wllhrel ewiglich, Halleluja. 

Den Besuch des .Ministerpräsidenten aus 
Magdeburg, Dr. Reinhard Höppner, der als 
Vorsitzender der Kulturstiftung der Bundes­
länder eine Spende für Restaurierungsarbei­
ten an zwei Kirchenburgen (Bogeschdorf und 
Weidenbach) überbrachte. Der Besuch einer 
großen Delegation ist sicher eine Ehre und 
bereitet Freude, aber oft werden die Vorberei­
tungen auch zur großen Belastung für die Ver­
antwortlichen. 

Bittruf 275" (Herr, erbarm, erbarme dich!) 

(ADein Gott in der Höb sei Ehr) Lobpreis 132, 1 

Gruß und Kollektengebet 

Schriftl.esung: Lukas. 19, 41-44; Lpb sd Dir, 0 Christe. 

Chor: FeIix MendeIssohn-Bartholdy: "Richte mich Gott" (psalm 4 

Haupilled: 

Feslpredigt 

Predigtlied 

269,1-3 (Bis biedrer bot urich GoI1 gebracht) 

PSIlIm 107, Ul Pfr. i. R. KOlU'ad Georg 

257, 1-3 (Nun d&.ü.ket alle Cott -da;; Lied wird stellend l'JSuugtm) 

Das Schäßburger Treffen. Zweifellos das 
wichtigste und schönste Ereignis. Für mich 
stand im Mittelpunkt dieser Tage (es wird auf 
den folgenden Seiten darüber berichtet) der 
Festgottesdienst am Sonntag, dem 20. 
August. Musikalisch gestaltet wurde er ,"am 
Organisten T. Halmen und dem vereinten Kir­
chen- und Kammerchor unter Leitung von H. 
Baier. Meiner Predigt hatte ich Ps. 107,1-8 zu 

AbkÜDdigungen 

Chor: Joseph HaydD: "Die Himmelerühlen des Ewigen Ehre" 

EilfweiJwllg.hond/ung tkr Gedenkt8jel/ür di4 im 2. Weltkrieg gejalknen und der 

in der Depor1aJion in RuJ1land verslorbelWn Sclliljlburgel'. 

Ansprache: hof. Dr. agr. habil. Heinz Brandsch 
Umrahml miI Gediclllen von Pro/Bein: Braathch sen. : Stmt duoL IXutiel Ziktli 

Grunde gelegt: "Danket dem Herrn, denn er 
ist freundlich, und seine Güte währet ewig­
lich. So sollen sagen, die erlöst sind durch den 

Chor: Felix Mendebsohn-Bartholdy: 

''Denn Er hat seinen Engeln befohlen über dir" (psabn 91 non) 

Henn, die er aus der Not erlöst hat ... " Gibt 
es jemanden unter uns, der keinen Grund 
hätte dem Herrn zu danken? In mancher Not 
und Gefahr hat er uns bewahrt, aus mancher 
Finsternis wieder ans Licht gebracht, und 
ungebahnte Wege geebnet. Die 280 Schäß­
burger. derer wir ganz besonders gedachten. 
hat der Herr allerdings nicht in die Heimat 
zurückgeführt. Sie wurden ein Opfer von 

Hauptgebet 

Segen 

SchluSlicd 140 (Unsern Ausgang segne Gott) 

Q/ou lil lIlli .. a ..... jjidJl ..., _, du 0111< Ia bu 1111:.'" 1IIiI .... bl. 

oB gdHff .. ~ \hOl. fitqtea lOtt 11' 11~t. (\II.la 46) 

Krieg und Gewalt. Aber auch wenn sie den 
Weg in die Heimat nicht mehr antreten kOIUlten. wissen wir sie 
doch in Gottes Hand geborgen. Wir befehlen alle Toten, deren 
Namen auf der neuen Gedenktafel eingemeißelt sind, weil sie 
in fremder Erde ruhen, dem Erbarmen Gottes. Wir haben die 
Tafel, die zum Gedenken der Toten durch Krieg und Deporta­
tion enthüllt wurde unter den Schutz des Dreieinigen Gottes 
gestellt. Er sei ihnen und uns allen ein bannherziger Richter 
und nehme uns auf in sein ewiges Reich. 

Herr Prof. Dr. H. Brandsch hielt die Festansprache, umrahmt 
durch zwei Gedichte seines Vaters, yorgetragen von Stud. 
theol. D. Zikeli. 

Erfreulich war im Anschluß an den Gottesdienst das offene 
Singen mit dem schönen Trachtenchor im Schänzche14 

Die Siebenbürgische Elegie in Wort und Musik war mir immer 
schon lieb und vertraut, aber so wie in den Tagen in Schäßburg 
habe ich ihre Aussage noch nie begriffen. 

" Anders rauschen die Brunnen, anders rinnt hier die Zdt .. , 
Wohl vermauert in Grüften modert der Väter Gebein, 
Zögernd nur schlagen die Uhren, zögernd bröckelt der Stein ... 
Ehern wie die Gestirne zogen die Jahre herauf, 
Ach, schon ist es September, langsam neigt sich ihr Lauf" 

Schnell sind die Wochen in Schäßburg vergangen und 
schweren Herzens nalun ich Abschied von lieben Menschen, 
die mich freundlich auf- und angenommen hatten. FUr die 
klein gewordene Kirchengemeinde hoffe ich sehr, daß sie bald 
einen Stadtpfarrer findet, denn Vertretungen sind auf Dauer 
nicht gut. 

Und nun gehn wir schon dem Weihnachtsfest entgegen, die 
,.schäßburger in aller Welt". Jeder wird das Fest auf seine 
Weise feiern und die vielen, die nicht mehr in der Heimat 
leben, werden dabei sicher mit ihren Gedanken und Erinnerun­
gen dahin zurückkehren und sich mit dem Ort und seinen Men­
schen verbunden fühlen, 

Ich wünsche Ihnen allen, daß Sie dabei auch etwas spüren von 
der Liebe Gottes die in Jesus Christus uns zugute Mensch 
geworden ist, Dies will uns Weihnachten in erster Reihe sagen. 
Möge uns sein Licht leuchten und unsere Gedanken und Wege 
erhellen, damit wir erkennen, wohin wir gehen, was unsere 
Aufgabe ist und was zu unserem Frieden dient. 

Konrad Georg 
Pfr. i.R. 
Gummersbach 
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TREFFEN IN SCHASSBURG 
18.-21. August 1995 
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Sonderausgabe der Schäßburger Wochenzeitung. 

Die Schäßburger 
sächsische Gemeinschaft 
nach der Wende 1989 
Der Sturz der Ceausescu-Diktatur im Dezember 1989 hatte 
auch fur die sächsische Gemeinschaft in Schäßburg sch\\ er­
"iegende Folgen. Die Öffnung der Grenzen zu Beginn des 
Jahres 1990 brachte es mit sich, daß sehr "iele schäBburger 
Sachsen nach Deutschland ausI,"anderten. Wenn zu Neujahr 
1990 in SchäBburg 2400 Sachsen lebten, so ":aren es ein Jahr 
später nur noch 1120, Heute gibt es hier etwas über 600 säch­
sische Seelen. Das brachte mit sich, daß manches verloren ging 
und daß man daran gehen mußte, neue Fonnen und Strukturen 
zu finden, um zu überleben. 

Mit der Bevölkerungszahl sank auch die SchUlerzah! in den 
deutschen Abteilungen unserer Schulen sehr stark. Auf fast 
allen umliegenden Dörfern gingen schon 1990 die deutschen 

Abteilungen der Schulen ein. So verloren wir viele unserer 
Kulturformationen, vor allem die Blaskapellen, 

Auch auf sozialem Gebiet traten bedeutende Veränderungen 
ein, Es blieben viele alte, kranke und bedürftige Menschen, die 
niemanden mehr hatten, der für sie sorgen könnte. 

Schon einige Tage nach der Hinrichtung des Diktatorenehe­
paares fand in SchäBburg die Gründung des Demokratischen 
Forums der Deutschen in Rumänien statt, das der Regierung 
die Loyalität der deutschen Bevölkerung zum Ausdruck brach­
te. Bald danach wurde auch das Demokratische Forum flir 
SchäBburg gegründet, das vor allem die politischen, wirt­
schaftlichen, sozialen und kulturellen Belange der sächsischen 
Bevölkerung wahrnimmt (Vertretung bei den Behörden, Grun­
drückgabe, Rechte der ehemaligen Rußlanddeportierten und 
Kriegsveteranen, Begegnungszentren, kulturelle Tätigkeiten 
für Kinder, Jugendliche und Erwachsene usw.) 

InfoJge der massiven Auswanderung wurde unsere evangeli­
sche Kirche zu einer Diasporakirche, die sich nun auch um die 
Bergung der Kultur- und Archivgüter und \"or allem um die 
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vielen alten und bedürftigen Menschen, die hier zurückgeblie­
ben sind, kümmern mußte. Es wurden Alten- und Pflegeheime 
und -nester emchtet, das ,,Essen auf Rädern" organisiert, Sem­
orentreffen veranstaltet usw. 
Die geringe Schüleranzahl in Schäßburg und den umliegenden 
Dörfern zwang uns, schon im Herbst 1990 in der Stadt zwei 
Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache aufzulösen und 
alle Kinder, die den Unterricht in deutscher Sprache erteilt 
bekommen, auf der Burg in drei Gebäuden unterzubringen. 
Von den Dörfern bringen wir diese Kinder entweder mit Schul­
bussen täglich nach Schäßburg oder im Internat unter. 
Schäßburg hat in dieser Zeit sehr viel Hilfe und Unterstützung 
aus dem Ausland bekommen. Schon gleich nach der Wende 
boten mehrere Städte aus Deutschland, Frankreich und der 
Schweiz Schäßburg Partnerschaften an. Zu engeren Bindungen 
kam es mit Neu-Isenburg, BIois und Baden (Schweiz). Diese 
drei Städte unterstützen auch jetzt unsere Stadt auf verschiede­
nen Gebieten. 
Die sächsische Bevölkerung ist auch "iel aus dem Ausland 
unterstützt worden. So wurde z. B. die Restauration des eyan­
gelischen Pfarrhauses von der Diakonie aus Bremen, die der 
Bergkirche von der Messerschmitt-Stiftung aus München finan­
ziert. Die Aula der Bergschule konnte mit Hilfe von Spenden 
ehemaliger Schüler und Lehrer restauriert werden. Forum, pfar­
ramt und Schule erhielten Verkehrsmittel, Kopiergeräte, Com­
puter und andere Apparatur. Die Räume der Klassen eins bis 
acht der Bergschule 'Imrden mit Möbeln aus Deutschland und 
Österreich ausgestattet. Es •. mden zahlreiche Hilfsgüter direkt 
unter die Bevölkerung ausgeteJit. Zahlreiche Spenden laufen ein 
für ,,Essen auf Rädern", Annenhilfe und Friedhofspflege. 

Einige unserer friiheren Institutionen, die im Leben der Schäß­
burger eine bedeutende Rolle spielten, sind uns erhalten 
geblieben. So gibt es hier, um nur zwei "on ihnen zu erwähnen, 
noch immer die Nachbarschaften. allerdings nur vier an der 
Zahl, die auch weiter ihre soziale Rolle erfüllen. Der Schäß­
burger Kammerchor ist auch am Leben geblieben, bekommt 
kräftigen Zulauf seitens einiger rumänischen Sängerinnen und 
Sänger und konnte seit 1990 zwei Konzertfahrten nach 
Ungarn, Österreich und Deutschland unternehmen. Dank des 
Kammerchors besuchen zahlreiche ausländische Formationen. 
zu denen sich dann freundschaftliche Beziehungen herausbil­
den, unsere Stadt. ~\uch die Bergschule unterhält zu mehreren 
Schulen des Auslandes gute Beziehungen, die sich besonders 
in einem regen Schüleraustausch konkretisieren. 

Wir sind uns bewußt, daß dieser Kurzbericht kaum das Wich­
tigste, das sich nach der Wende in Schäßburg zugetragen hat, 
erfassen konnte. 
Raummangel zwingt uns hier abzuschließen. 

Hermann Baier 

Offenes Singen im "Schänzchen" Foto: Gertrud Daubner 
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Das erste Treffen der 
Schäßburger in Schäßburg 
Endlich ist es soweit! Die erste Begegnung der Schäßburger 
kann nun in Schäßburg stattfinden und zwar in der Zeitspanne 
18. bis 20. August d.J. 

Die Idee dazu entstand schon am 28. Januar, als die General­
versammlung der Mitglieder des Demokratischen Forums der 
Deutschen aus Schäßburg abgehalten wurde. Diese Sitzung 
war einberufen worden, um neue Vorstandsmitglieder und 
einen neuen Vorsitzenden für das Lokalforum zu wählen. 

Herr Christian Elges, der abdankende Vorsitzende, schlug vor, 
irn August das erste Schäßburger Treffen zu organisieren. Im 
vorigen Jahr war er in Heilbronn anwesend und meinte dort in 
seiner Ansprache, daß es passend wäre, das nächste Treffen der 
gebürtigen- und Wahlsehäßburger in der alten Heimat zu ver­
anstalten und nicht in Deutschland in Heilbronn, wie es schon 
mittlerweile zur Tradition geworden war. 

Zu dem Schäßburger Heimattreffen in Heilbronn waren von 
der H.O.G. Sehäßburg außer Herrn E1ges als Forumsvorsitzen­
den noch Vertreter der Bergschule, des Bergschulvereins und 
des Presbyteriums der Evangelischen Kirche A.B. eingeladen 
worden. 

1fir als Forumsvorsitzenden ist es anfangs nicht leicht gefallen, 
mich mit dem neuen Amt yertraut zu machen, nicht zuletzt der 
vielen und vielseitigen Aufgaben wegen, aber mit Hilfe meiner 
Kol1egen aus dem Vorstandsvorsitz und vor allem dank meinem 
Amtsvorgänger, konnte ich mich ziemlich schnell anpassen. 

Schon seit Anfang meiner Amtszeit begannen wir uns Gedanken 
über das Treffen im August zu machen und Herr Eiges entwarf 
dann auch schon das Programm. Dieses wurne anschließend in 
allen Einzelheiten durchgesprochen und Henm Ing. Walter 
Lingner, stellvertretender Vorsitzender der H.O.G. Schäßburg, 
zugeleitet, der dann auch unser Verbindungsmann blieb. 

Herr Lingner beauftragte Herrn Josef Fritsch, Fachberater bei 
der H.O.G. Schäßburg, mit uns einige Kleinigkeiten am Pro­
gramm des Treffens zu ändern. 

Gleichzeitig setzte man sich mit Herrn Andreas Christiani, dem 
Kurator der Schäßburger evangelischen Kirche, in Verbindung. 
Da diese aber zur Zeit keinen Stadtpfarrer hat, mußte Herr 
Cbristiani fast im .\lleingang alle Probleme lösen, die auf ihn 
zukamen bezüglich der Anbringung einer Gedenkplatle für die 
Kriegs- und Rußlandopfer in der Klosterkirche. 

Die H.O.G. Schäßburg mit ihrem Vorsitzenden Heinz 
Brandseh, Stellvertreter Walter Lingner und Roland Zebli, 
Kassenwart Helwig Schumann, Fachreferenten Josef Pritsch, 
Erika Leonhardt und Günter Czernetzky, Schriftführer Helmut 
Müller, und viele andere ehemalige Schößburger haben allen 
Landsleuten Einladungen zugeschickt. Sie lösten auch fmanzi­
elle Probleme und kümmerten sich um die Veröffentlichung 
unseres Vorhabens in den "Schäßburger Nachrichten". 

Die Vorbereitungen in Schäßburg liefen über das 
Organisationskomitee im Deutschen Forum, Henm Direktor 
Baier von der Bergschule, Henn Andreas Chrisitani von der 
evangelischen Kirche. Eine große Hilfe waren auch die Nach­
barväter, die mit jedem einzelnen sprachen. 

Im Juni, zu Pfmgsten, als ich zum alljährlichen Sachsentreffen 
in Dinkelsbühl eingeladen war, zusammen mit der Jugendtanz­
gruppe unseres Forums, unter Leitung der Lehrerin LR. Anne­
liese Gross, und des Haltrich-Absolventen, Eduard Gain., 
nahm ich an einer Sitzung des Ausschusses der H.O.G. Schäß-
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burg teil, ~.'o noch ein paar Einzelheiten bezüglich des Treffens 
im August geklärt wurden. 

l\Iit Hilfe unserer Werbekampagne gelang es uns, 95 Teilneh­
mer aus Deutschland und 184 aus Schäßburg einzuschreiben 
und wir hoffen noch auf weitere Anmeldungen. 

Die Teilnehmer aus Deutschland werden mit den eigenen 
PKWs und mit einem Schinker-Reisebus anfahren und je nach 
Wunsch im "Stern" oder bei Privatpersonen untergebracht 
werden. 

Ehrengäste sind der Herr Bürgermeister. Ing. Constantin 
~tefänescu und der stellvertretende Bürgermeister, Herr Dr. 
Ovidiu Cäplitina, der gleichzeitig Vorsitzender des Bergschul­
vereins ist. 

Bewegende Begegnung an 
heimischer Stätte 
Als Christian Eiges im August vergangenen I ahres in seiner 
Begrüßungsansprache anläßlich des Schäßburger Treffens in 
der Heilbronner "Harmonie" ankündigte, daß das nächste Tref­
fen in der Kokelstadt stattfinden werde, wurde diese Ansage 
von einigen Anwesenden im Saal nicht ganz ernst genommen. 
Offensichtlich traute man es unseren Landsleuten, vor allem 
aber dem Demokratischen Forum der Deutschen in Schäßburg, 
dessen Vorsitzender damaJs Christian Eiges \':ar, nicht zu, ein 
solches Unterfangen in die Tat umsetzen zu können. Die Skep­
tiker mußten sich nun eines Besseren belehren lassen, denn 
vom 19. bis 22. August dJ. fand tatsächlich das erste Treffen 
der Schäßburger in der alten Heimat statt, 

Gekommen waren sie von nah und fern, wobei schon mal vor­
neweg gesagt werden kann, daß es ein gut organisiertes und ein 
gelungenes Treffen v:ar. Mitveranstalter aus der Feme war die 
HOG Schäßburg e. V. aus Deutschland, die den Auftrag hatte, 
die Schäßburger aus dem "Einzugsgebiet" der HOG rur das 
Treffen zu gewinnen. Der Aufwand harte sich da wie dort 
gelohnt, denn am Samstag nachmittag, als man sich im großen 
Saal des Hotels "Stern" zusanunenfand, war das Lokal bis auf 
den letzten Platz von über 110 Schäßburgern besetzt, die aus 
Deutschland und Österreich angereist waren, sowie v:eiteren 
220 "Einheimischen", 

Noch am Morgen des gleichen Tages hatte beim Stadtrat ein 
Empfang stattgefunden. Der Festsaal in der alten "Präfektur" 
auf der Burg war sehr gut besetzt, als der Bürgermeister von 
Schäßburg, Dipl.-Ing. Constantin ~tetanescu, die anwesenden 
Gäste aufs herzlichste begrüßte und allen Teilnehmern zum 
ersten Treffen in der alten Heimat ein gutes Gelingen wünschte, 

Reinhold Aescht, der neue Vorsitzende des Demokratischen 
Forums der Deutschen in Schäßburg, begrüßte ebenfalls die 
Gäste und dankte all denjenigen, die es durch ihren Einsatz erst 
möglich gemacht hatten, daß das Treffen in der Kokelstadt 
stattfinden konnte. Dipl.-Ing. Roland Zebli, stellvertretender 
Vorsitzender der HOG Schäßburg, sprach mit den Worten von 
Bundespräsident Roman Herzog: "Heimat kann man nicht im 
Koffer mitnehmen ... ", wohl das aus, was viele Anwesende im 
Saal empfanden - Heimat, die eigentliche Heimat, ist und 
bleibt Schäßburg. Da paßte es auch gut dazu, daß Dipl.-Ing. 
Walter Lingner, stellvertretender Vorsitzender der HOG Schäß­
burg, dem Bürgenneister der Stadt, sowie dem Vizebürgennei­
ster, Dr. Ovidiu Cilpililml, und dem Stadtrat je ein Exemplar 
des Buches "Schäßburg, Bild einer siebenbürgischen Stadt" als 
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Wir hoffen auf ein gutes Gelingen unseres ersten Schäßburger 
Treffens und daß es Anklang findet bei allen unseren Lands­
leuten, wobei ich fest überzeugt bin, daß beim Wiedersehen 
viele Freudentränen fließen werden. :Man wird Erinnerungen, 
mehr oder \\cruger freudige. auffrischen, man wird viel disku­
tieren. 

Wir versichern den ehemaligen Schäßburgern, daß sie in ihrer 
alten Heimat immer herzlich willkommen sind und wir, die 
Noch-Schäßburger. werden uns bemühen, unsere Traditionen 
nach unseren ~löglichkeiten fortzuführen und das zu bewah­
ren, '-'."as unsere Vorfahren in fast einem Jahrtausend geschaf­
fen haben. 

Reinhold·Dieter .~escht 

Freudiges Wiedersehen in Schäßburg Foto: \'a1eriu Pani 

kleines Geschenk überreichte. 

Danach fand in der Aula der Bergschule ein Podiumsgespräch 
statt. Absicht dieser Zusammenkuuft war es, Wege und Mög­
lichkeiten des gemeinsamen Wrrkens in der Zukunft zwischen 
den institutionalisierten Vertretungen der Schäßburger in der 
alten sowie in der neuen Heimat auszuloten. Nachdem Prof. 
Hennann Haier, Direktor der Bergschule, die Anwesenden 
begrüßt hatte und nach einer Minute des Gedenkens an den 
kürzlich verstorbenen einstigen Bergschullehrer, Prof. Egon 
~lachat, ergriffen die Vertreter der verschiedenen Körperschaf­
ten, Institutionen und Vereine das Wort. 

Prof. Heinz Brandsch, Vorsitzender der Heimatortsgemein­
schaft Schäßburg in Deutschland, sah in diesem Treffen der 
Schäßburger einen Bruckenschlag zwischen der alten und der 
neuen Heimat, der es unter den neuen Gegebenheiten in Sie­
benbürgen doch möglich machen sollte, alte Bindungen "~lieder 

Beim Festessen im "Goldenen Stern" Foto: '4.leriu Pan! 
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aufzufrischen und neue Beziehungen entstehen zu lassen. 
Reinhold Aescht, Vorsitzender des Demokratischen Forums 
der Deutschen in Schäßburg, gewährte einen Einblick in die 
Tätigkeiten des Forums, die vor allem auf kultureller und 
sozialer, aber auch auf politischer Ebene stattfinden. Von And­
reas Christiani, Kirchenkurator. erfuhren wir unter anderem, 
wie die stark geschrumpfte Glaubensgemeinde in Schäßburg 
vom Diakonischen Werk aus Bremen personell, materiell und 
finanziell unterstützt wird. "Essen auf Rädern" ist zum Bei­
spiel eine solche Leistung. 

Dr. Christoph Machat, Vorsitzender des Siebenbürgisch-Sächsi­
sehen Kulturrats in Deutschland und Ehrenbürger der Stadt 
Schäßburg, sprach über das Engagement der 1lesserschrnitt­
Stiftung, mit deren Mittel zur Zeit die BergkiIche in Schäßburg 
saniert wird, und daß die Stiftung das "Haus mit dem Hirsch­
geweih" auf dem Burgplatz für die Schaffung einer Zweignie­
derlassung erwerben möchte, und zwar für ein Kulturzentrum 
von internationalem Zuschnitt. Nicht zu überhören war der Auf­
ruf des Redners an seine Landsleute, mit Spenden zum Gelingen 
der Restaurierungs- und Konservierungsarbeiten auch an ande­
ren schutzwürdigen Bauv:erken auf der Burg beizutragen. 

Pfarrer i.R., Konrad Georg aus Gummersbach, stellte sich als 
Seelsorger von Schäßburg vor, ein Ehrenamt, das er einige 
Wochen lang ausüben will. 

Dr. Ovidiu Capal!nii, Vizebürgermeister und Vorsitzender des 
"Bergschulvereins" in Schäßburg, sowie Günther Czemetzky, 
Vorsitzender des deutschen Pendants, des "Schäßburger Berg­
schulvereins" in Deutschland, berichteten Uber die gute 
Zusarrunenarbeit der beiden Schwestervereine. Ein Ergebnis 
dieser Tätigkeit ist unter anderem die Erneuerung des TÜT­
mchendaches samt Kugel auf dem Schulgebäude. Bergschuldi­
rektor Prof. Hermann Baier sprach über die deutsche Schule in 
Schäßburg, die zur Zeit in drei Gebäuden auf der Burg unter-

Die Burgspatzen, lrulletante's Kinderchor stellt sich vor. 
Foto: Yaleriu Panä 

Walter Lingner überreicht den Burgspatzen ein Maskottchen. 
Foto: YJleriu Pani 
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Nach dem Fe,f/ gottesdienst vor der Klosterkirche. 
FoIO: \ oI.Ji'.rm Pnnll 

In vertrauter Umgebung singen alle gerne mit. Poto: Valeriu PanI!. 

gebracht ist. Sie wird von Schülern aus dem Einzugsgebiet der 
Stadt und darüber hinaus, besucht, aus welchem Grund einige 
Kinder und Jugendliche aus den umliegenden Ortschaften mit 
dem Bus zur Schule gebracht werden, während andere im 
Internat, im Alberthaus, wohnen. Worte des Lobes fand Prof. 
Hermann Baier für die gelungene Restaurierung der Decken­
bemalung in der Aula in der Bergschule. 

Dip!.-Volksv;irt Hugo Schneider aus Mediasch hatte seine 
Rechtsberatung ebeufalls in die Aula verlegt. Er erläuterte eini­
ge Fragen yon allgemeinem Interesse, betreffend die rumäni­
sche Gesetzgebung zur Klärung von Eigentumsfragen. 

An den folgenden Diskussionen beteiligten sich 10hannes Hal­
men, Diasporapfarrer der ev. !Grche A. B. in Siebenbürgen, 
Lehrer Gemot Wagner aus Schwaikheim/Deutschland, der 
10umalist Richard Ackner aus Neubrandenburg, Dipl.-Ing. 
Roland Zebli aus Wiemsheim/Deutschland, der Regisseur 
Günther Czemetzky aus Wien, Prof. Hermann Baier sowie 
Dip!.-Ing. Walter Lingner aus Düsseldorf, der unter anderem 
auch bei diesem Anlaß ein kleines Geschenk in Fonn einer 
eingerahmten Landkarte von Siebenbürgen aus dem 1alue 
1640 dem Veranstalter des Treffens, dem Demokratischen 
Forum der Deutschen in Schäßburg, überreichte. Eine zweite 
Karte wurde der Bergschule geschenkt. ~ 
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Dann folgte die Zusammenkunft im "Stern". Begrüßt '.·urden 
die Gäste im Saal vom Vorsitzenden des Forums Reinhold 
Aescht. Das Tischgebet sprach Pfarrer i.R. Konrad Georg. Alte 
Bekannte trafen sich wieder. nach 10. 30 oder gar 50 Jahren. 
Was hatte man sich da nicht alles zu erzählen, mitzuteilen und 
zu diskutieren. Schnell verging die Zeit. wobei der Auftritt der 
von Wiltrud Baier geleiteten ,,Burgspatzen", eine Formation 
des Demokratischen Forums, bestehend aus Schülern der deut­
schen Klassen zwei bis sieben, mit Liedern und Gedichtvorträ­
gen, einige in sächsischer :Mundart, eine kleine aber willkom­
mene Unterbrechung darstellte. An die "Sarmale mit Palukes" 
wird noch manch einer der ausländischen Gäste zurückdenken. 
Der Sonntag danach wurde mit einem Festgottesdienst in der 
Klosterkirche "eingeläute('. der von Pfarrer i. R. Konrad 
Georg, sekundiert von Theologiestundent Daniel Zikeli, zele­
briert wurde. Eingebaut in den Gottesdienst war auch die Ein­
weihung der Gedenktafel für die im 2. Weltkrieg Gefallenen 
und die in der Deportation in Rußland verstorbenen Schäßbur­
ger. Die Gedenktafel mit 224 im Krieg gefallenen oder ver­
mißten und 56 in der Deportation gestorbenen namentlich auf­
gezählten Schäßburgem ist nach einem Entwurf des Künstlers 
Wilhelm Fabini gestaltet worden. Die Steinmetzarbeiten hat 
HelT Helmut Polder durchgeführt. 

Die Ansprache anläßlich der Feierstunde wurde von Prof. Dr. 
agr. habi!. Heinz Brandsch gehalten. Umrahmt wurde das 
Geschehen mit Gedichten von Prof. Heinz Brandsch, die von 
Stud. !heo!. Daniel Zikeli vorgetragen wurden. Das Trompe­
tenduo "Ich hatt' einen Kameraden" bliesen Kuno ~Iartini und 
Hermann Baier. Die Kranzniederlegung "I.mde von Schülern in 
sächsischer Tracht vorgenommen. Feierlich schön auch die 
Choräle der vereinten Schäßburger Chöre, des Kirchenchors 
(Leitung: Theo Halmen) und des Kammerchors (Leitung: Her­
mann Baier). 

Die Sangesfreude der Schäßburger v.urde dann noch einmal 
unter Beweis gestellt. als man sich anschließend im "Schänz­
ehen" unter dem Zinngießertunn zusammenfand. Dort konnten 
auch die Gäste mit dem in sächsischer Tracht gekleideten 
Kammerchor mitsingen. 
Und wieder stand die Musik im Mittelpunkt, als die Kloster­
kirche um 18.00 Uhr aberrnals ihre Pforten öffnete. Ein Orgel-

Grußworte beim Empfang 
im Bürgermeisteramt von 
Roland Zebli 

- Sehr geehrter Herr BÜfgenneister ~teftrnescu 
- HelT Vizebürgermeister Dr. med. Ovidiu Cäpäjlnä 

- geehrte Stadträte 

- Liebe Schäßburger Bürger 
aller Nationalitäten und Minderheiten: 

- läv Scheßbriger 

- dragi Sighisoreni 

- kMves Segshesvari polgarok 

Als stellvertretender Vorsitzender des Vereins der Heimatorts­
gemeinschaft Schäßburg (HOG) in der Bundesrepublik 
Deutschland darf ich Sie alle grüßen, und danke im Namen des 
Vereins 
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konzert mit Werken von Vivaldi. J. S. Bach, C. Franck und F. 
Mendelssohn Bartholdy lud zum Verweilen ein. An der Orgel 
spielte Theo Halmen. 

Hochstimmung gab es auch arn nächsten Tag. denn auf dem 
Programm stand eine Wanderung auf die .,Breite". Mit Klein­
bussen wurden die AusflUgier auf das Bergplaleau gefahren. 
wo sie ein Wiedersehen mit den Iahrhunderte alten Eichen 
erleben konnten. Das Mirtagessen wurde auf der • .Hula" einge­
nommen. Am Nachmittag ging es auf der .. Villa Franka" wei­
ter. Da war es vor allem der "Gra"tar" und der Riesling, die für 
gehobene Stimmung sorgten. Der Dienstag war dem Bummeln 
oder Wandern, dem Besuch von Freunden und Bekannten, dem 
Filmen oder Fotografieren vorbehalten. 

Nicht unerwähnt bleiben soll die Kerarnik- und Fotoausstel­
lung der Brüder Wilhelm und Herrnann Fabini in den Räum­
lichkeiten des Forums, sowie die Übergabe daselbst "on 70 
Exemplaren des Buches .. Die Deportation der Schäßburger in 
die UdSSR" an die Vertreter der Rußlanddeportierten, Fritz 
Balint. Margarete Tomea und Brigitte Türk, ein Geschenk der 
.. Schäßburger Nachbarschaft" aus Heilbronn (Nachbarvater 
Fritz Breihofer) an die noch lebenden einstigen Deportierten. 
Das Buch erhielten als kleines Geschenk auch das Demokrati­
sche Forum der Deutschen in Schäßburg, der .. Bergschulver­
ein" • das Presbyterium der ev. Kirche A. B. zu Schäßburg 
sowie die Leitung der Bergschule. 

Als es dann arn Morgen des 23. August hieß Abschied neh­
men und zumindest die Busfahrer die Heimreise antreten 
mußten. tat man das mit sehr gemischten Gefühlen. Zu inten­
siv hat man diese vier Tage in Schäßburg erlebt und ist vom 
Gesehenen und Erlebten aufgewühlt worden. Schnell wurden 
noch ein paar Abschiedsfotos gemacht und Dankaagungen 
an das Demokratische Forum, das Presbyterium, die Berg­
schule und nicht zuletzt an den Stadtrat von Schäßburg aus­
gesprochen. 

Ein Dankeschön sei an dieser Stelle auch an die Adresse des 
Transportunternehmens .,Schinker Reisen" aus Gummersbach 
gerichtet. das die Busfahrt der Gäste aus Deutschland zur voll­
en Zufuedenheit aller gestaltet hat. 

Helwig Schumann 

- Ihnen Herr Bürgermüster für den Empfang in der ehrwürdi­
gen Präfektur 

- dem Demokratischen Forum der Deutschen in Sehäßburg flir 
die Einladung und Organisation dieses Treffens 

- der evangelischen Kirche für den ""ürdigen und besinnlichen 
Rahmen unseres Treffens 

- und allen Schäßburger Bürgern für den freundlichen Emp-
fang 

vielen Dank! 

Nun darf ich mich kurz vorstellen: Dipl.-Ing. Roland Zebli. 
Sohn des Georg Zebli und Elfriede, geb. Keul (Baiergasse 49) 

Meine Damen und Herren, 
mit diesem Treffen hier bei TImen in Schäßburg wagen wir 
gemeinsam ein Experiment z\':ischen 
- Gefühl und Vernunft 

- Erinnerung und Wirklichkeit 

- Vergangenheit und Zukunft mit dem Ziel einer Partnerschaft. 

Diese gegensätzlichen Kategorien machen das Risiko bewußt. 
aber ich glaube, wenn v/ir dies in kleinen Schritten beginnen 
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men wollen und konkret, wo immer es 
uns möglich ist, zu helfen bereit sind, 
soweit es unsere bescheidenen ~löglich­
keiten erlauben. Ich glaube, Viir beflll­
den uns mit unseren bescheidenen Akti­
vitäten im richtigen Fahrv.:asser. 

Wrr, und sicher auch Sie, verfolgen mit 
großer Aufmerksamkeit die internatio­
nalen, besonders die gemeinsamen, 
Bemühungen von Deutschland und 
Frankreich, Rumänien den Weg in die 
Europäische Gemeinschaft zu ermögli­
chen. Für ein friedliches Zusammenle­
ben brauchen wir in Europa. dazu gehört 
auch Rumänien, Siebenbürgen und auch 
Schäßburg, keine nationalistischen Hitz­
köpfe, sondern überzeugte Demokraten. 

In diesem Sinne Jassen Sie uns gemein­
sam wirken, in gegenseitigem Respekt 
und Freundschaft. 

Meine Damen und Herren, 
wir sind hier in unsere alte Heimatstadt 
"de jure" als Touristen und Gäste (ich 
hoffe, wir brauchen niemanden daran zu 
erinnern) aus allen Gegenden der Bun­
desrepublik und Österreichs angereist. 
Mit unterschiedlichen Erinnerungen und 
Erwartungen haben wir diese Reise 
angetreten, da wir ja auch zu sehr unter­
schiedlichen Zeiten und unter unter­
schiedlichen Bedingungen (Krieg, 
Familienzusammenführung, Ausreise) 
Schäßburg verlassen haben. Ab späte­
stens beim SteiJautürmchen, \\ 0 die 
majestätische Silhouette unserer alten 
Heimatstadt auftauchte, waren wir wie­
der "Schäßburger", wenn Sie mir diesen 
Ausdruck gestatlen. 

Empfang durch den Bürgermeister C. Stefanescu im Plenarsaal des Magistrates. 
Zum Abschluß erlaube ich mir an die 
Rede unseres Bundespräsidenten, 
Roman Herzog, zu erinnern, der gesagt 

kann der Versuch gelingen. Kleine Schritte sind notwendig, 
denn Partnerschaft kann nur auf gegenseitigem Vertrauen und 
Verständnis aufgebaut werden und Vertrauen kann man nicht 
yerordnen, Vertrauen steht am Ende gemeinsamen HandeIns. 
Dazu gab es schon im letzten Jahr positive Erfahrungen mit 
dem gemeinsamen Projekt der Ehrung von Prof. Herrmann 
Oberth, lassen Sie uns so v:eitennachen. 

Wenn dieses Experiment eine Chance haben soll, dann müssen 
wir diese Partnerschaft mit Leben erfüllen und dazu bitten wir 
alle Anwesenden und Würdenträger sich Gedanken zu machen 
und mitzuarbeiten. 

In diesem Zusammenhang möchte ich darauf hinweisen, daß 
anschließend in der Aula der Bergschule ein Podiumsgespräch 
stattfindet zum Thema: Vorstellung der HOG Schäßburg e.V., 
des DFDR Schäßburg, des Presbyteriums der ev. Kirche und 
des Bergschul\'ereins: Ausloten der Möglichkeit gemeinsamen 
Wirkens in der Zukunft, Dazu laden wir auch die Bürgermei­
ster und Stadträte herzlich ein. 

Ich möchte dieser Veranstaltung nicht vorgreifen, Sie sollten 
aber wissen, daß wir als Heimatortgemeinschaft Schäßburg in 
der BRD die Aufgabe als Vermittler zu Schäßburg wahrneh-

Foto: Liviu Ri::hitii 

hat: "Heimat kann man nicht im Koffer 
mitnehmen". Dies ist so, dem möchte ich nur ergänzend zufü­
gen: Wir haben unsere Heimat im Herzen und im Kopf mitge­
nommen, und wenn es uns gelingt eine Synthese von Gefühl 
und Verstand (Vernunft) herzustellen, so kann man unserer 
alten Heimat und ihren Menschen die zurückgeblieben sind, 
nur das Beste wünschen. Dazu gehören innerer Friede, Tole­
ranz und Gerechtigkeit, nur diese Randbedingungen ermögli­
chen ein friedliches Zusammenleben und schöpferische Arbeit. 
Dies wünschen wir allen Schäßburgern. 

Erlauben Sie mir hier an dieser Stelle unsere Anerkennung der 
Leistung der in Schäßburg verbliebenen Landsleute zum Aus­
druck zu bringen, die sich bemühen sächsische bzw. deutsche 
Tradition und Kultur aufrecht zu erhalten. Nicht Marktwirt­
schaft steht am Anfang von Demokratie, sie ist nur ein ökono­
misches Instrument. Am Anfang stehen Freiheit (auch die des 
Andersdenkenden), Toleranz, Rechtsstaatlichkeit und Men­
schenwUrde, und die muB man täglich erhalten und erkämpfen, 
auch in der Demokratie. 

Wir wünschen Ihnen allen, liebe Schäßburger, viel Erfolg und 
Glück bei der gemeinsamen Erhaltung und Gestaltung unserer 
alten ehrwürdigen Heimatstadt Schäßburg. R. Zebli 
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Zur Einweihung der Gedenktafel 
in der Schäßburger Klosterkirche am 20. August 1995 
Liebe SchäBburger aus nah und fern, 
verehrte Gäste! 
Ein Ruf erging und viele kamen in ihre angestammte Heimat, 
in Erinnerung 

an Kindheit, Schulzeit und Arbeitsleben, 
an Krieg, Gefangenschaft und Deportation, 
an das Ende des 2. Weltkriegs vor 50 Jahren 
und was uns danach sonst noch beschieden war. 

Kirchengemeinde und Deutsches Forum von SchäB­
burg haben eingeladen, die HOG-SchäBburg in der 
Bundesrepublik Deutschland war bereit, das Anliegen 
nach Kräften zu unterstützen. 

Wir sind aus unserer angestammten Heimat, 
nicht aber aus unseren Pflichten entlassen! 

Es hätten auch mehr "Heimkehrer" sein können. Das 
Leben aber fordert unentv:egt immer noch seinen 
Tribut. 

Den nicht Angereisten sei zugute gehalten ... 
... ihr ehrwürdiges Alter, 
... Behinderung und Krankheit, 
... Verpflichtungen an anderer Stelle . 
... Nicht verschweigen wollen wir aber auch, daß 

es viele gibt, von denen zu hören ist, .. laßt mir 
meine Erinnerung an Schäßburg, so '.':ie es 
einst war und ich im Herzen in die Fremde mit­
genommen habe." 

Diese und andere Gründe möge sie alle entschuldigen. 
Der Pulsschlag des Lebens hat sich geändert. In der 
Diaspora. in der die meisten von uns heute leben, ist 
es schwerer, alle Tennine zu koordinieren. Prioritäten 
waren zu setzen. 
Nachbarschaftsväter, deren Nachbarzeichen wir schon 
als Kinder ehrfurchtsvoll weiterzutragen gelernt hat­
ten, waren weisungsbefugt, ein HOG-Vorsitzender ist 
es nicht. 
Wir haben uns an dieser Stelle zusammengefunden, 
allein wn unserer Toten zu gedenken! 
Nach dem 1. Weltkrieg und der Neuaufteilung der 
Welt, gefolgt von den einschneidenden politischen 
Veränderungen, sahen sich unsere Väter verpflichtet, 
für ihre gefallenen Väter, Brüder und Söhne an eben 
dieser Stelle eine Gedenktafel zu errichten ... 

Damit haben unsere Väter auch uns in die Pflicht genommen, 
ihrem Vorbild nach dem 2. Weltkrieg zu folgen. Und wiederum 
wurden von sachkundigen Händen Namen in Stein gemeißelt, 
und wieder waren es Namen von Vätern, Brüdern und Söhnen. 

Und doch besteht ein grundlegender Unterschied: Nach dem 1. 
Weltkrieg waren die äußeren Wunden binnen weniger Jahren 

... ihnen zum Gedächtnis, zur Erinnerung 
und Ehre, 

Die Gedenktafeln aus heiden Weltkriegen in der Klosterkirche. 

... uns zur Mahnung I 

Das Lied von den Ahnen 

Sie hatten 's gesungen, 
Das Lied yon den Ahnen, 
Und still war "erklungen 
Der Helden Gesang. 

Ins Schweigen da tönte 
Die Stitrune des Alten, 
Der Nordwind, der stöhnte 
Und brauste dazu: 

,,Ihr Jungen , ihr höret 
Des Vaterlands Rufen! 
DIr Jungen, nun schwöret 
Ihm ewige Treu! 

Den Almen nun gleichet 
Im Kampf auch und Streite 
Und nimmennehr \;"eichet 
Dem feindlichen Heer!" 

Da jauchzten die Helden 
Dem Feinde entgegen. -
Die Gräber uns melden: 
Sie hielten den Schwur. 

Foto: Walter Lingner 

vernarbt, das Leben verlief, wenn auch unter veränderten poli­
tischen und amtssprachlichen Umständen dennoch in vorge­
zeigten Bahnen. 
Wu aber brauchten 50 Iahre, wn unserer Dokumentations­
pflicht nachkommen zu können. 
Auch die erhöhte Zahl der Toten verdeutlicht die Grausamkeit 
des 2. Weltkrieges. Den 121 Toten des 1. Weltkrieges mußten 
wir 224 Namen der Toten aus dem 2. Weltkrieg hinzufügen. 
Und damit nicht genug. Selbst als die Waffen schwiegen for­
derte der Tod auch in den Gefangenen- und Arbeitslagern unse­
rer Deportierten seinen Tribut. 

Und das Grausamste dieses 2. Weltkrieges bleibt, auch unter 
den Müttern, Töchtern und Kindern unseres Volkes. Und so 
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Ansprache zur Einweihung der Gedenk­
tafel in der Klosterkirche (stud. theol. D. 
Zikeli, Prof Dr. H. Brandsch) 

mußten wir weite­
re 56 Namen der 
Ewigkeit überge­
ben. 
Das Ihnen zu 
überreichende Ge­
denkblatt soll Sie 
auch am häusli­
chen Herd an alle 
unsere Toten erin­
nern, Über die 
begonnene Fami­
lienforschung 
werden v.ir viele 
Familien finden, 
mit herben Verlu­
sten in beiden 
Weltkriegen, Da­
hin zu wirken, daß 
die Opfer unserer 
Großeltern und EI-

Foto: Liviu Rkhitä tern nicht verge-
bens waren, sind 

wir angetreten. 1m christlichen Glauben gefestigt, ließen unse­
re Väter auch ihre Hoffnung aus der Offenbarung des Johannis 
(14,13) in den Stein einmeißeln: 

"Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben yon nun an. Ja, 
der Geist spricht, daß sie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Werke folgen ihnen nach." 

Wir haben auf einen entsprechenden Sinnspruch verzichtet, 
weil es zunehmend schwerer fällt, in solchem Tod einen Sinn 
zu sehen. Und ich bekenne freimütig, daß ich ihn an dieser 
Stelle nicht in Erinnerung hatte. Und selbst heute habe ich 
Schwierigkeiten ihn zu deuten. 

Was bedeutet in diesem Bibeltext der zeitbezogene Hinweis 
" ... von nun an ... "? Denn es heißt dann weiter: ,,Ja, der Geist 
spricht, daß sie ruhen ,"on ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen 
ihnen nach." 
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'II'enn Dich der Tod in gesegnetem Alter nach getaner Arbeit im 
Kreise Deiner Familie abberuft, mag sich die Offenbarung 
Johannes - von nun an! - erfüllen. So aber fehlt es auch mir 
an einer Sinngebung yon Kriegen überhaupt. Oder war in dem 
Sirmspruch die Hoffnung unserer Väter eingeschlossen, daß 
die Abberufung künftiger Generationen erst nach getaner 
Arbeit erfolgen möge? 

Wer vennag Antwort zu geben? 

Nur Überlebende vennögen nachzu\'ollziehen, wie einem 
Soldaten beim siegreichen Vormarsch zumute war, als noch 
Sieges fanfaren die Welt beängstigten, und wie er über den 
"Heldentod" dachte, dem er stUndlich in die Augen sah. 

Woran aber denkt ein Soldat, wenn er auf dem Rückmarsch in 
einer Kesselschlacht dem unausv;-eichlichen Ende in die Augen 
sieht, ohne jede Hoffnung auf ein Wunder ... von Stalingrad 
bis BeTlin oder andernorts? 

Was betet eine junge Mutter in Gedanken an ihre unmUndigen 
Kinder in der Heimat, wenn sie dahinsiecht und ihr Ende nahen 
sieht? 

In Rußlands Steppen liegt ihr Grab. 

Ihnen allen war die Gnade des Alters nach der Offenbarung des 
Johannes versagt, 
- die allein uns die Endlichkeit des Lebens erkennen läßt, 
- die al1ein uns auf die Versöhnung mit dem Tod als Befreier 

\'orbereitet, 
- und uns erahnen läßt, daß uns allein über Kinder und Kin­

deskinder ein Teil der Unendlichkeit zuteil v.-erden kann. 
Nach christlicher Zählweise schrieb man das Jahr 1944, den 
Erntemonat August ... Erntemonat für wen, wer brachte die 
Ernte ein? 

Das Ende des Krieges war fUr alle sichtbar, dennoch gingen 
viele von uns - vornehmlich Jahrgang 1926 - aus der soge­
nannten "Schäßburger Sommeroktava 1944" über die nahelie­
gende Grenze .. , das letzte Aufgebot? 

Was bewog unsere Eltern. uns freiwillig gehen zu lassen? 

- Die Hoffnung, daß wir den Krieg in .:estlichen Gefielden 
eher überleben wUrden? 

- Die Vorahnung einer noch schlim-
meren Zukunft in der 
Heimat? 

Was aber bewog uns, die wir überlebt 
hatten. uns in den Nachkriegswirren 
schon 1945 fast vollzählig über Gren­
zen hinweg in die Heimat zurück 
durchzuschlagen? 

- Kinder, die die letzten Kriegsereig­
nisse noch nicht zu Männern 
gemacht hatten? 

Sehnsucht nach dem behüteten 
Elternhaus? 

- Heimweh nach Eltern und 
Geschwistern? 

Die Nachkriegsjahre hielten auch 
weitere Demütigungen für unser Volk 
bereit: Auf die Deportation (Januar 
1945) und Enteignung vom März 
1945 folgte die Enteignung von 
Handwerk, Industrie und Handel 
(Juni 1948), des Schulvermögens 
(August 1948) und der privaten 

Ehrenwache an der neu eingeweihten Gedenktafel in der Klosterkirche. Foto: Gertrud Daubner Immobilien (August 1950). 
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Wilhdm RIgd (1921) 
\".det htd!j (1923) 
Danld Jotd( I92A) 
Kai Kamilli ( 1921) 
Al&a!: S. Kona (1921) 

Gefallene und vermi8te Schäßburger Friedrich L lC.vTct (916) 

des Zweiten Weltkrieges 
HdmotA KIftInlQQ (1923) 
.Jahann KtuaI! (1921) 

1939-1945 Gottfried P. K41Ler(l924) 
Friedrlch D. Kdlcr O!ro) 

Kllua :'i.tntwn (1926) ,",'liter Folberth (1923) HaDI KcuJ (1914) 
Hd.mutMJeff(1927) " . .uler E. FoIhcrth (1910) JobInllJCwl(l9081 
lCArl H. .... 1ft'(1926) Micb..,l Frank (1911) .lallet KcuJ (1912) 
Rob~ .... 1!dru ( 1911) Si"lfricd O. Franz (1926) JOIefM. Kaul (1919) 
OarIlcJ H. Arz (1920) V."lhclmF~I(!91S) Kar! W. Keul (l917j 
Wilbdm Arz(l919) Martin Fritsch (1914) Wslu:rO. Keul (1923) 
Benbold 81ehner (1923) Chislav Frillcb (1923) JOIefKlnw (1908) 
Fritdrlc.h W. 8.elmer (1!I23) Georg M'" (1922) IIIhIDll Kino (1908) 
RaimundBlICluIt;r(]!I2O) Gual~'1 G. Gierliog (1915) Manln Ki ... (19]3) 
Ham Sib (]920) Rich.rdGierliq;(1911) DlllieJ Klein (1920) 
JohIM Sm. (]923) Enw.J. GKa:bI (1902) Franl Klei. (1926) 
Mutio Bakp (1910) Geora GIIIIZ (1918) Xarl Klda (19]8) 
ICtmnocISlliod (l9 U) Jahann. OIalZ (1910) Johlll. KIt.ln (]9]6) 
Wi!btm V. BaJlIll (192!) HIIII W. GncfCl922) VI.lErK..leö~(191 4) 
Kun Il8wer ( 1911) f"riedrid! Gr.-r(I922) 1{arl\O<)l:w;(l919) 
EnIM J. lhM ( 1920) H"""Graf{I92n HmnridllClllll.(I92) 
O&DIBecI::(l914) Rid>wd R. am... (1916) Kar! P. ~ ( 1!laI) 
Helnrid!Bieh {\919) Il&oo Ulricb Haas ( I92J) JohINI K. KoM>d (1901) 
~H. a ioclcr(l926) Dr. 0U0Iba(1912) x.rI Ktwad (\9(9) 
Mutio Binder MI4) oao Kam. (1914) y;twKa-.nd (l907) 
c.tar &Id:..-( I920) Bmd:ard "-(1919) HllltG. Xo-• .oes( I920) 
I-bnl BldboJer (l922) Sunuel Hano(ISU) x.rI Ktr . ..a (l92!) 
Julillt Bmbo!".{I919) HaIlf~(I916) Dr. Juli .. Ko-..c$ (1907) 
Ja.etF. ßmJoer (191S) 1"'- HI.1l (l91j) bmJr Kraus ( 1913) 
MicNelBroscr (1&90) I!rwin 0. Hc1w1s (1921) KunT.K ..... ( I92S) 
RobenA. Capefi.u (1 901 ) Gecq Hl::nr.iag (1922) Rudolru.. {19(1) 
Karl DtppJcr (1923) 100-. Hemiq: (I9(8) Frietlrich \..dIrJ ( 192:1) 
Jottph DoudI (1'I2S) JosdHeJurina (1920) Dr. Juliuli,.dItrr!omn ( 190 1) 

\ iktorOi.kl'(191'J M lrliD HellIliDB (1910) Dr.HclmUl~(l916) 
0anleJ EhrmIou (1910) Mil:had Hoooiog (1916) Fritlll Lcopold (1923) 
JahaM Eu:gerh (1910) il.odr.rich Hena.ioR (1911) Gtrbatd LIeS (1924) 
Kurt W. EUen ( 1927) ..... illiblldHeuing (1909) IWnbold O. 1.01 (1922) 
He.bttIcbBWtcr(l9J4) Ril:hanI K. HcJbertb (1924) Mlltin Lutsch ( 191') 
Priu. O. E!ltyecU (1920) HBoo Hc:nnooo (1919) Micbael I.u~ (1901) 
OlUlld Pabian (1922) Martio Hermaon (192!i) RurlolfLIIUclt[l914) 
Manla f'~bi ... (1910) Ouo Hemwto (1916) "llterW. LutlCb (1919) 
RudoJf fabiM (1926) Kar! H. Höcltsmllln (1919) Alt'ftd MMtini (19'1.4) 
(letb.-dl . Fabritlul ( l914) Km Hoffmllla (1901) .\.adreu MlltIo\ (1913) 
Fricd.ridt 'lbridlLl (19O!iI) Erwin Hollitzcr (1925) JohallD MartinI (1921) 
Heiftricb Fabriliul ( 190(;) Gerhord E. HonigbCliet (1907) Gctq Malbiu (1906) 

RudoIfPa"'eb1 (192~) Johun Higel (1924) "1.lu:r"".Mathl .. (\~) 
E:ut J. Folbutb (1914) H .... o HÖle! (lnl) Juliul Mayodl (192:OJ 
Gmilatd Polbel\h (]91~) Ml1tin S. HiF (l921) GUIIaY MlIbIbicher (1 920) 

.schnuweise \';urde uns auf diese Weise der nach dem 1. Welt· 
krieg noch, -erbliebene Besitz genommen, der zum Überleben 
einer ethnischen Minderheit erforderlich war. Um der biston· 
sehen Wahrheit die Ehre zu geben: Auch die anderen Nationa­
litäten unserer Stadt blieben davon nicht verschont. Für uns 
aber bedeutete dies das Ende eines Kampfes , der bereits mit 
dem Ende des Adrianischen Freibriefes begonnen hatte. 

Andere \"ölker mögen an die politische Neuordnung der Wel t 
glauben und ihre ethnische Identität verteidigen, sofern sie das 
gleiche Recht auch anderen zugestehen. Die Völkerschaften im 
ehemaligen Jugoslawien, mit denen unsere Vorfahren sich in 
yielfältiger Weise verbunden fühlten, scheinen dazu nicht in 
der Lage. Des Tötens ist kein Ende. 

Ob das uns verbliebene Erbe unserer Vorfahren ausreicht und 
uns nicht auch noch streitig gemacht wird, um an einen Neu· 
anfang zu glauben, müssen wir der ZukunCt anheimstellen. Uns 
bleibt allein das Gedenken und die Pflicht, unseren Nachfahren 

Die Schäßburger Breite 
heute und in der Erinnerung 
Beim ersten Schäßburger Treffen in Schäßburg stand am drit­
ten Tag (21. August) eine Ausflug auf die Breite und die Villa­
Franka auf dem Plan. 

Man sammelte sich vor dem "Forum" auf der Burg und wurde 
auf Teilstrecken oder auch den ganzen Weg bis auf die Skopa­
tionsbreite gefahren. Lang, lang ist's her, seit man hier, in den 
"Ka" genannten Laubhütten gefeiert, Holzfleisch gegessen und 
sich bei sportlichen Spielen vergnügt hatte. Genau 56 Jahre 
':ergingen seit 1939, dem letzten Skopationsfest. Ich persön-
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ClnuMtlllldIcf( 19 18) '\\iWmSdnr.n. (J914) 00ctfrie6 WecJId (1910) 
ft...:r. H. MC:INm( I926) W ... Oid. ... Schw.1( I9D) Hcnc O.Wal(1<J21) 
G. A. Friedridl Mln ..... (1920) EmsI SoabaI, (1911) t"1Jhcbq WeaI (1911) 
Guttfiied M.ilIer (1924) ............ '" Somhary (1914) Dietricb H. A. Wolft'(l923) 
HeimclI M. Mliller (1924) I..udwia SomtKl'y (liH.) K&DI WoIIt"( L9'1L ) 
Midwcl F. Mül ..... (1913) Kar! J. Sparer (I924) 0.-. HmMIl<1 WoU'f(JI!M) 
Pri~J. Nc:u-lidlor (1911) Rolf SliCtUl (1921 ) Johu:It WoltJ (l 9IYJ 
JoMnn NeIIIII<ker (1923) Frau Stöctl~1 (1914) .... I!mi WQnlIMb (1919) 
Ottu ~ (1910) Osbr Sturm (1913) ErutZcbli (1913) 
HelmutJ. Nito (1912) Friedrich1lleil(1910) OuSlI. .. Zebll (1910) 
IlIe 0bc0rIh (1924) Mulln Thnlsch (l92!1) OuItav Zell)' (1920) 
Mi ... Obcrth(l919) AdalbenT&JlIk(1908) R1chanl Zen .. (1910) 
1\111 ... Oreod (1919) Jood'V:apu(l915) Oecq: Zike1i (1 924) 
Kar! R. Ort (1916) Fricdricl! W. Weber (lR9'7) Mich&el A. Zil:eli (19\3) 
Alfred Paul (1913) JotefR.. Weber(191 ') DarucllJmmcrmooo (1908) 
00cq:I'older(1926) F~lix G. We.1 (1924) Oc:tlwd O. Zimmemumn (1920) 
JohlnoPo1dcr(l910) 
Joh..,n I'oklcr (1927) t JoOId" PoIder(1923) 
Mic:bllCj Polder (1920) 
PricdricltPrl1(191S) In der Deportation Jlenne.JIQ Rilk.i (1921) 
Joid" J. Rodlmer (l9O!il) in Rußland verstorbene Schäßburger 
Wi lhclm RDda"","" (1912) 

(1945 bis 1949) Dr. PriIZR.nIlI(19Ol) 
Hmll.. RoIh (1923) 

DanieI JosefB= ( I902) 1~~{19Ol) WilhclJJl R.nIlI (1916) 
~ BrlJ ( 1916) Heillric:hMüllCll' (190S) 

RoIf'~·. SaI ..... (1917) 
~BddI( I90S) Hei:oric:h\'hf(I921) mlZ Scbafnoeck ( 191 S) CXor& lkurIA ( 19011) luli\llOlto I'eIroviIS (1904) 

Kar! ScbndJer(191 1j ()QoB"""(I!IOII) Friederik= PoIder(192O) 
Robef1 Schcd ( Im) Jmef Btaora(l9IS) I ... Po*Ier ( 19D5) 
Go:rbu<IIl SdIripner (1923) IDgJCbar& C:aKlI (1923) KJdwi".1'obb ( 19D) 
. \lhd Si ......... ( 1898) KatlI'IbriWo (1904) MII1t .. PbI&r 
GerUnlsu-iI(191R) o..q~(190I) RlchIrd Rdb:r «(912) 
MlfliD J. ScUUdI.( 19 14) Marie GcdI (1924) Kedwll Rllti (Im) 
..IobmI1ISc:ttaicIt(191S) EI ..... GIaIJ. (1920) .\IfredRotPl (l IlUl) 
1I11iw ScltricIr: (1'121) ICmGIatJ.(I912) 0i .. 1id Iloth (l9Q3) 
Robcrt ~bmidI (1911) Hella!aleM GroB (Im) Gcor, SetunMS (1902) 
KmISc:hloeidcr(l923) Kar! GroB (1907) lolwm Sclunioll(l912) 
~ IlI1in J . SchItcider (1926) Gertnlde HI.nt4" (1924) Koond Sclunidt (1900) 
Henoana V. ScbIiller (19OIl) Joset HanD (1907) Maie Elfriode SdIouch (1914) 
Dr. hrl.\. Sdluller(l894) Wilhelm HYJu.(I9OJ) FrMI Kul ScltttIleri (1910) 
Karl Sdtuller (1916) Grele llr;nninlil (1921) Maia Henn.iIlCSchIllIeC(I924) 
~W.Schullet(1911) MichW JoIIlIln H<:nni"i (1906) Priedridl Scbwaa (19Q2) 
Rl,tdolf SclntIler (1902) Xarl Hicmel (1904-) Joh&llllllSchwm(1921) 
RlIdolfSclluller(192I) HelmPl""'~1fHIIbr(l 900) Sietfticd Unbetalb (1907) 
.'do!f SchllSlcr (191n llie!otte Hon'"llh (1924) JohIlUlWeber(1913) 
HwP.ScllllOta-(l90K) S1Cfau HOcel (1907) ODOl'J Friedrich ... ·eiß (1898) 
Michel Scbuster (1924) Hilda KamilH (1923) MqdaIeoa Marie WdU (19ri) 
G=J Sch"1r1 (1913) Heinrich WllICt x"ller (1927) PrM:drich WoltI (1928) 
JcItanD Sch ... a (1910) .\nna KIooI (1927) FricdJch 0e0lJ WoIlf (1900) 
W"illIchuH.5ch· • .u:t{l9Oll) Danie\ K\oo, (1902) o-,Zcbll (1902) 
W"tlltelro Sc:bwarz (1912) MiclIae1lP1scb (1907) Kun.ZiIl\JllCmllM (1927) 

/OlHo<uIIt .. OdIIrIojoIo 

die historische Überlieferung wahrheitsgetreu ans Herz zu 
legen. 

Letztmalig war es uns 1947 vergönnt, den Heldengedenklag in 
überlieferter Weise zu begehen: Nach dem Gottesdienst reihte 
sich die Gemeinde zum Gang auf den HeldenCriedhof. 

Letztmalig erklang auf dem Heldenfriedhof das Trompetenso-
10 ,,Ich hatt' einen Kameraden" 

Sachsengräwer 

Sachsejängleng zugen oußen, 
zugen än de blädich Schlui'lcht, 
hun är Liewen ffr de Hirnet 
da aJs Opfer duergebruecht. 

Sachsemetter schrän und biMen, 
kJOn na äm är ije Blät, 
dAt vergueßen af den Acker, 
wö as Zakonft schlafend rat. 

Sachsegräwer se gev.:ueßen 
i\l.:eräl af deser Jerd. -
Sachsevulkl des Grihver frögen, 
öw ta ärer bäst nOch wiert. 

Sachsevulk! des Gräwer fordern: 
v. at mir bärjen, sä fir ech 
nor de SOt, af dä en Ähren 
faljen meß ist rusch uch rech. 

lieh bin bis 1947 oft und später nur noch selten auf der Breite 
gewesen. 1961 oder 1962 war ich zum letzten Mal dort. Danach 
ist die Breite von der Schäßburger LPG in die landwirtschaftli­
che Nutzung genommen worden. Prof. Eckard Hügel stellte bald 
fest, daß der Enzian durch die Schafbcweidung verschwunden 
sei. 1972 habe ich in einem Artikel zu Naturschutzlhemen im 
"Neuen Weg" auf die Gefahr der StickstoffdÜßgung und des 
Siloanbaus für die spezifische Flora hingewiesen. Leider wurde 
Michael Krestel, der damalige Pflanzenschutzamtsleiter dafür 
kritisiert, der wirklich nichts dafür konnte und außerdem mit 
uns befreundet '.var. - So war es eben damals . 

B.;'I' Ausflug im Jahre 1995 bei herrlichem Wener konnte ich 
mich leider beim besten Willen nicht mehr erinnern, was fiüher 
im August auf diesem Teil der Breite blühte. Viele Frauen pflück-
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Auf der Himmelswiese. 

ten Schafgarbe, die ja ein hervorragendes Heilkraut ist. Es schi­
en mir, als wären weniger Eichen und als fehlten die dicksten, 
jedoch kann es auch ein Irrtum sein. Man war glücklich, wieder 
hier zu sein. Iemand sagte, die Breite sei längere Zeit militäri­
sches Sperrgebiet gewesen_ Auch jetzt fuhren Soldaten dort 
herum, kümmerten sich aber nicht um uns und wir nicht um sie. 

Unsere kleine Schar von Ausflüglern (Ehemalige und Noch­
Schäßburger), teilte sich in drei Gruppen. Die meisten wollten 
zur Himmelswiese (auch Brechtische Wiese genannt), einige 
gingen zur Rudolfshöhe, die aber zugewachsen ist, und die 
ganz Unternehmungslustigen zog es in den "Großen Garten". 
Ich wäre auch gerne hingegangen, bezweifelte jedoch ob ich 
das noch schaffen könnte. Meine Schwester Rosl, die ja noch 
in Schäßburg lebt, ging hin, um bei den Schäfern Urda zu 
kaufen, womit sie uns dann einen köstlichen Kuchen ge­
backen haI. Ich war in der Gruppe, die zur Himmelwiese ging. 
Die Aussicht war etwas diesig, der Wald aber erschien mir 
unverändert, als wäre ich nie weggewesen. Als Höhepunkt sah 
ich den GenuB eines Sommereisapfels an, den mir ein älterer 
Schäßburger anbot. 

Unsere Reise via Schäßburg 
- vom Rücksitz aus betrachtet 
Wenn Werner eine Reise macht, dann kann er v:as erzählen .. . 

Als letzter der Reisegesellschaft auf deutschem Boden wartete 
ich auf der Raststation Hochfelln (Bayern), wo ich zusteigen soll­
te. Das Warten auf den Bus naIun kein Ende, zu meiner Überra­
schung tauchte aber plötzlich Hehnut Honigberger mit einem 
Taxi aus München auf. Er hatte in 11ünchen den Bus verpaßt, 
v.eil ihm in München aus einem Schließfach das Reisegepäck 
und der Paß gestohlen wurde. Mit Hilfe der Polizei fand er sein 
Reisegepäck wieder und versuchte nun die letzte Station mit dem 
Taxi zu erreichen. 

Da der Bus nach längerem Warten immer noch nicht kam, fragte 
der Taxifahrer lachend, ob er den Hehnut nicht wiedernach Mün­
chen mitnehmen solle, diesmal wäre die Fahrt sogar gratis. Doch 
endlich tauchte der Bus auf. Es gab ein großes Hallo. - Verständ­
lich, daß von der Drabenderhöhe bis zu meinem Zustieg die ,.aus­
sichtsreichsten Vorderplätze" - da ohne Platzkarten - schon 
besetzt waren. Hinten aber wartete eine freie Querbank: auf mich, 
trefflich geeignet, alle Reiseteilnehmer im Auge zu behalten und 
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Foto: V:aher Ungner 

Nachdem man sich satt gesehen, viel geknipst und auch 
gelacht hatte, ging es v:ieder zurück auf das Plateau der Brei­
te. Am Fuß einer Eiche huschte eine kleine Eidechse entlang. 
Seit wann hatte ich keine Eidechse mehr gesehen?! 
Nun wurden V.ir zur "Hula" gefahren, wo ein Mittagessen , .. la 
carte" angesagt war. WIr entdeckten "mici" auf der Speisekarte: 
3,4,5 Stück wurdenjeweils von unseren Tischnachbarn bestellt. 
Nur ich bestellte aus Angst, sie könnten nicht gut sein, nur zwei. 
Schade, sie waren erstklassig, aber was soU 's. Rosl, mein ~lann 
und ich fuhren dann nicht mehr mit zur VJlla-Franka, weil 
Rosl uns ihren Baumgarten zeigen wollte. Von den Falläpfeln 
machte Rosl Saft und gab uns davon mit auf die Reise. 
Noch ein Tag "zur freien Verfügung", den ich mit meinem 
Mann in Hennannstadt' und Umgebung, wo er früher gelebt 
hat, verbrachte und die schöne Zeit \','ar zu Ende. 
Trotz dicker Beine yon der Reise wollen wir wieder fahren, 
evtl. mit Töchtern und Schwiegersöhnen. Das Treffen war sehr 
schön, zuweilen auch schmerzlich, aber man muß auch den 
Schmerz zuweilen zulassen. 

Hedwig Deppner, geb. Capesius 

mich gegebenenfalls sogar auszustrecken. Unmittelbar vor mir 
hatten sich an den beiden Tischeben die HOG-Vorstandsmitglie­
der eingerichtet, um Akten und Gedanken wälzen zu können. 
Was es doch so alles zu bereden gab! 

Bis zur österreichischen Grenze war es nur noch ein Katzen­
sprung. WIr freuten uns alle auf das Schäßburger Treffen, mit der 
Einweihung der Gedenktafel für die Toten des 2. Weltkrieges und 
der Rußlanddeportierten in der Klosterldrcbe. Nachdem wir Salz­
burg links liegen ließen, fuhren wir Richtung Wien, welches wir 
um Mitternacht erreichten. Die erste Pause in der Nähe des Pra­
ters muß für einige belebend ge\\irkt haben, denn plötzlich ent­
brannte eine rege Diskussion über Hans Bergel und den Sachsen­
Bischof, über Gott und die Welt, .:elche so mancben Schlafwilli­
gen um die verdiente Ruhe brachte, da die meisten schon fast 18 
Stunden im Bus saßen. Am meisten mußte sich unser lieber 
Günther Czemetzky zur Wehr setzen. Unser Vorsitzender, Heinz 
Brandsch, sowie Stellvertreter Walter Lingner beteiligten sich 
dabei mit einigen gekonnten Bemerkungen, die eigentlich der 
Pfeffer in de Tokana "~laren. Nach Wien übermannte jedoch 
somanchen der Schlaf und so waren wir plötzlich mitten in 
Ungarn hinter Budapest, auf einem Rastplatz mit Czarda. Hier 
konnte man sich frisch machen, eine rauchen, einen Kaffee trin­
ken oder aber eine Gulaschsuppe nach ungarischer Art essen. 
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Nun, nachdem die meisten wach waren, konnte man sich selbst 
überzeugen, warum die Ungarn zur Zeit des Eisernen Vorhangs 
als Gulaschsozialisten beschimpft oder bewundert wurden. Die 
sauberen Felder und Anlagen, die guten Straßen sprechen dafiir, 
daß hier :Menschen ""aren und sind, die vernünftig und voraus­
schauend Landwirtschaft und Straßenhau fdrdern. Der bescbei­
dene Wohlstand beweist es, Ungarn steht Europa näher als jedes 
andere Ostblockland. 

Nun rollten wir unweigerlich auf die ungarisch-rumänische 
Grenze. Gegen Mittag hatten '.'.ir auch diese Etappe geschafft, 
1rCtz Skepsis und langen Autoschlagen. Ohne Schikanen, ja sogar 
höflich von den rumäniscben Zollbearnten und Grenzern behan­
delt Erst nach der Grenze kam der erste Stop, weil ein türlciscber 
Laster einfach so quer stand, daß keiner vorbeikonnte. Einige im 
Bus meinten, die ~loslems hätten sich nach Mekka verneigt!! 
"Oh du einiges Europa du!" Ohne Scherz, man merkte jedoch, 
daß wir dem Orient merklich näher kamen. Langsamer wurde das 
Fahren durch Banat und Südwest-Siebenbürgen, holprig, staubi­
ger und eine Menge Stop and Goes auf der Straße. Ob ihr es nun 
glaubt oder nicht, es tut sich einiges in Rumänien, das den mei­
sten fu':-Fahrem nicht auffal\t. Es wird . :ieder gearbeitet an 
Straßen, auf dem Feld oder an den Häusern. Bescheidene Erfol­
ge sieht man auf Schrilt und Tritt. Die ~ lärkte sind wieder voll, 
genau wie bei ons. Es gibt Tomaten, Paprika und Gurken, ja sogar 
Bohnenkraut, Dill und der gute Käse fehlen nicht. Genug der 
Lobhudelei, noch sind die alten Wunden überall sichtbar, Gebäu­
de und verstaubte Fahrbahnen, einzig die neuen rumänischen 
Kirchen stechen ins Auge, als ,,;olIten sie sagen, hier sind wiI die 
neuen Herren. Das alte giJt nicht mehr. 

Je später sich der Nachmittag neigte, umso gewisser wurde es uns 
allen, daß wir nicht um 19.30 Uhr in Schäßburg sein werden. Der 
Aufenthalt in Hennannstadt zog sich hin und als wir dann wei­
terfuhren, erlebten wir Kopisch nach dem Ende der Kohleperiode 
(die stillgelegte Rußfabrik). Langsaru sieht es auch hier ein wenig 
grüner aus. Im Vorbeifahren sahen '.'.ir in Mediasch das Haus 
unseres belÜhmten Raketenoberth und seine Rakete davor, die 
driugend einen Ans!rich brduchte. Es ging nun ein bißchen zügi­
ger voran, eingeholt hatte uns der Abend. 

In Dunnesdorf brannten schon die Lichter in den Häusern und 
von der Steilau sah man Altschäßburg nur noch schemenhaft. 
Aber die Fahrt näherte sich dem Ende zu. Durch die "Corn"'lti" 
und vorbei an der ehemaligen Lingnerischen MUhle, näherten wir 
uns durch die MühJgasse dem Hotel Stern. Der Menschenauflauf 
um 21.30 Uhr galt allein uns, dennoch fragten sich viele, ob das 
alle von unseren Schäßburger Landsleuten übrig sind? Am Sams­
tag und Sonntag wurden wir eines besseren belehrt. Die Stadt gab 
sich Mühe, dank unserem Forum und der Kirche, die Sachsen 
nicht einfach VOll der Bildfläcbe versch,-:inden ZU lassen. Leider 
steht es dem alten Stadtbild schlecht zu Gesicht, wenn man da die 
vielen Rotbekittelten mit bunten Tuch und Quersack sieht, die 
vielen Kneipen rund um den Hermann-Oberh-Platz und die vie­
len braunen Gesichter und Hände, die vor nichts zurück­
schrecken, um an die DM heranzukommen. 

Der Neuanfang ist geschafft. Wir v:ünschen auch weiterhin unse­
ren früheren rumänischen Nachbarn und Bekannten ein gutes 
Gelingen, Geduld, und die nötige Toleranz den anderen und dem 
Forum gegenüber. Der Kirche wünschen wir ein Weiterbestehen, 
bis auch der letzte Sachse geht, oder in der Heimaterde ruht. 

Die Rückfahrt erfolgte auf der gleichen Route und den gleichen 
Plätzen. Wer aber glaubte, der Vorstand habe auf der Hinfahrt 
bereits alle Klarheiten beseitigt, irrte sich. Der Austausch von 
Infonnationen, Eindrücken und Erfahrungen war nur ein Teil der 
Gespräche. Es dominierte die Frage, wie man über einen geson­
derten "W111schaftfdrderverei" (WFV) die vorhandenen positi-
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ven Ansärze in Schäßburg unterstützen könne. Ein s!rittiges Pm­
blem! Wrr werden sicher eines Tages erfahren, zu we1chen weit­
tragenden Empfehlungen man gelangte. 

Erster Slop anf der Heimfahrt war der Hennannstädter Wochen­
markt. Jeder deckte sich mit Früchten des Landes und heimatli-

chen Produkten ein. 
Angenehm dann auch, 
daß es an der rumäni­
schen Grenze zwi­
schen Reiseleitung, 
Grenzern und Zöllneru 
wieder ein so gutes 
Einvernehmen gab ... 
wenn Sie wissen, was 
ich meine. 

Bei nächtlicher Stunde 
wartete dann in einer 
Czarda unter Bäumen 
noch ein treffliches 
Abendhmt ungarischer 
Art A Ja carte auf uns 
und im Morgengrauen 
an der österreichischen 

Abzeichen zum Schiißburger Treffen. Grenze ein Einkaufs-
Wilhclm Fabini stop an den endlosen 

Straßenverkaufsstän­
den für ein letztes Mitbringsel. Walter Lingner dankte dem Rei­
seunternehmen Schinker, der selbst mit an Bord war, für die 
gelungene Fahrt nach Schäßburg und überreichte ihm im Namen 
der Reisegesellschaft ein Großfoto seiner Heimatgemeinde 
WunnJoch. 

Uns übermittelte er den Gruß des Schäßburger Kurators, A. Chri­
stiani, den er uns in VersfotTIl auf den Heimweg mitgegeben 
hatte: 

,,5chäßburg - SachsentrefTen - A. D. 1995" 

Wenn Du jetzt in der Feme bist, 
Und. deine Heimat schon ve:rrnißt, 
Dann denke an die Jugendzeit, 
Wo Du als Kind Dich hast gefreut 

In Schäßburg hast Du gespielt und gesungen, 
Da haben die Glocken ',"am Berge geklungen, 
Warst Du nicht glücklich und zufrieden, 
In Deiner Heimat bei Deinen Lieben? 

Hier war Deine Heimat, Dein Elternhaus, 
Was trieb Dich in die Welt hinaus. 
Wann Y::irst Du Schäßburg ,·:iederseben. 
Solten wieder Jahre vergehen? 

Denke daran! 
Hier stehen die Gräber Deiner Ahnen, 
Welche Dich an die Heimat mahnen, 
Deine Heimat ist das schönste auf Erden, 
Doch lasse sie nicht zur Fremde ,'"erden! 

Andrea:; (Butzi) Christiani Schäßburg 

Deutscher Boden, du hast mich wieder! An mir bewahrheitete 
sich der Satz . .Die Letzten werden die Ersten sein" ... beim 
Aussteigen. Gute Fahrt weiterhin auch den Ersten von der Dra­
benderhöhe, die jetzt die Letzten sein werden. Über sie auch 
einen schönen Gruß aus SchäBburg an unsere ältesten Lands­
leute im dortigen Altenheim. 

Diese Reise war für mich ein einmaliges Erlebnis mit Höhen 
llii\ ' Tiefen. Vielen Dank den Organisatoren, die keine Mühe 
ge:.cheut haben, diese Reise zu ennöglichen. 

Ihr Werner Plontsch 
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Schäßburg 
heute und morgen 
Tatsachen und Überlegungen im und zum 
Podiumsgespräch 

Yon Hannelore Baier 

Sollen wir weitermachen, erhalten, was zu erhalten ist, oder 
aufgeben und zusperren? fragte Prof. Herrnann Baier als 
Moderator des Podiumsgesprächs zum Thema "Schäßburg -
heute", das im Rahmen des Schäßburger Treffens am Sams­
tagvorrnittag in der Aula der Bergschule stattfand. Am Podium 
saßen Prof. Dr. Heinz Brandseh, der Vorsitzende der HOG 
Schäßburg, Dr. Christoph Machat, Vorsitzender 
des siebenbürgisch-sächsischen Kulturrals in 
Deutschland und Ehrenbürger der Stadt Schäß­
burg, und Günter Czemetzky, Vorsitzender des 
Bergschulvereins in Deutschland! Österreich, als 
Vertreter der nicht mehr in Schäßburg lebenden, 
aber um ihre Heimatstadt bemühten Schäßbur­
ger, sowie Reinhold Aescht, Vorsitzender des 
DFDR Schäßburg, Andreas Christiani, Kurator 
der evangelischen Kirchengemeinde, Dr. Ovidu 
Capätinä, Vizebürgenneistcr und Vorsitzender 
des Bergschulvereins in Schäßburg, und Prof. 
Hermann Baier, auch als Direktor der Berg­
schule. 
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Schäßburg getragen. Seit September 1994 hat SchäBburg kei­
nen Stadtpfarrer mehr und dennoch findet jeden Sonntag zur 
gewohnten Stunde der Gottesdienst statt. Es gibt den von Theo 
Halmen geleiteten Kirchenchor. Mit UntersTÜtzung des Diako­
nischen Werkes Bremen ist ein Pflegenest eingerichtet worden 
und 25 bis 30 ältere Leute bekommen das Essen von der Küche 
auf Rädern nach Hause geliefert. 

Schäßburg heute bedeutet sodann, daß die Bergschule die ein­
zige Schule in der Umgebung ist, in der noch in deutscher 
Sprache unterrichtet wird. Die deutschen Klassen I-XII besu­
chen derzeit 439 Kinder, von denen 63 Proeznt Rwnänen und 
Ungarn sind, 29 Prozent noch einen deutschen Elternteil haben 
und acht Prozent aus sächsischen Familien stammen, berichte­
te Direktor Hermann Baier. Solange es gute Lehrer gibt, wird 
die Schule weiter bestehen, fügte er jedoch hinzu. Ab Herbst 

Zum eigentlichen Gespräch über das Heute und 
Morgen kam es in dieser offiziellen Runde nicht, 
vielmehr wurden die ,·orn Podium aus gemach­
ten Statements durch Wortmeldungen aus dem 
Publikum ergänzt. Das Fazit sowohl von seiten 
der in der Stadt lebenden als auch der angerei­
sten Schäßburger jedoch war eindeutig. Wir 
dürfen nicbt aufgeben bzw. es wird weiterge­
hen. In vielen Gesprächen im Laufe der vier 
Tage, die die aus Deutschland und Österreich 
angereisten Schäßburger in ihrer Heimatstadt 
verbrachten, sind unzählige Möglichkeiten des 
Weitennachens bzv,-, UnterstUtzens und ~litein­
anders besprochen worden. Jedoch: Zum Schäß­
burger Treffen waren nur jene der in Deutsch­
land lebenden Ex-Siebenbürger gekommen, die 
den Hiergebliebenen und Hierbleibern sowie 
ihrem Tun und Wirken gegenüber positiy einge­
stellt sind. und das ist eine Minderheit. Der 
Mehrzahl von ihnen filit es allerdings genauso 
schwer wie den meisten in Schäßburg lebenden 
Sachsen, die heutige Situation, die Veränderun­
gen und den Wandel ihrer Gemeinschaft zu 
akzeptieren und anzunehmen, statt die Vergan­
genheit als Maßstab zu benutzen. 

Podiumsgespräch in der Aula der Bergschule. Foto: Martin Zinz 

Was bedeutet Schäßburg heute? Für die deutsch-sächsische 
Gemeinschaft, daß es 614 evangelische und 25 aoderskonfes­
sionelle Mitgleider gibt, wie Kurator Andreas Christiani 
berichtete. Heuer wurden bislang drei Kinder getauft und vier 
konfIrmiert, jedoch zwölf Personen beerdigt. 

Die acht getrauten Paare kamen aus Deutschland oder waren 
nicht mehr ,,our cyangelisch". Bei den zweimal im Jahr zusam­
men mit dem Frauenkreis des Forums veranstalteten Senioren­
treffen beteiligen sich zwischen 60 und 80 über 70jährige n;. 
Beerdigungskosten werden et" .. a zur Hälfte von der HOG 

werden dies drei Gastlehrer aus Deutschland sein. Darüber hin­
aus ist es - ebenfalls dank Unterstützung aus Deutschlaod -
gelungen, dem Festsaal die Gestaltung von 1948 fast voll­
ständig \\ iederzugeben, das Bergschultürmchen zu renovieren 
und den Turmknopf aufzusetzen und die Gesamtausstattung 
zu erneuern. Der Bergschulverein in Deutschland wiederum 
hat sich verpflichtet, die Einführung der Kanalisation voranzu­
treiben. 

"7;lIffi Schäßburg von heute gehört sodann die Gegenwart der 
Messerschmitt-Stiftung, die Dr. Christoph Machat dafür begei-
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stert hat, die Gesamtfinanzierung der Restaurationsarbeiten an 
der Bergkirche und (hoffentlich) auch weiterer Projekte zu 
Ubernehmen. Er tat dies als DenkmalschUtzer und Kunsthisto­
riker, sagte in seiner Funktion des siebenbürgisch-sächsischen 
Kulturrats\"Orsitzenden jedoch dazu: ,,Es geht um unser Erbe 
und wir sind verpnichtet, dafür etwas zu tUD." 

Heute "erden die in Deutschland lebenden Schäßburger 
umworben, wofür nicht bloß der herzliche Empfang im BUr­
gerrneisteramt steht, sondern auch die Sonderausgabe der 
Lokalzeitung "Glasul cetälii" zum Schäßburger Treffen. Das 
liegt wohl an den Schäßburgern, die ihre Heimat im Herzen 
und im Kopf bewahren, doch auch für ihre Gegenwart und 
Zukunft etwas übrig haben. Erfolgreich abgeschlossene 
ZusammcIl&rbeiten mit den derzeitigen Behörden, wie jene zur 
Aufstellung der Hermann-Oberth-Büste und Eiorichtung einer 
Oberth-Ausstellung im Museum, machen Mut. Beide Bürger­
meister sind Mitglieder des Schäßburger Bergschuh'ereins, 
wobel der stellvertretende BUrgermeister, Dr. Ovidiu Cäpälinll 
gar dessen Vorsitzender ist. Lobb) für die sächsische Bevölke­
rung gibt es im Stadtrat auch durch Dr. Horlescu sowie Notar 
Leon Pop. 

Es liegt wohl am Eigenwertgeflihl der Siebenbürger Sachsen, 
wenn \ iele der in Deutschland Lebenden von der Eigendyna­
mik des hiesigen Geschehens und der Tatsache, daß es immer 
noch Leute gibt, die sich dafür einsetzen, ein Gemeinschaftsle­
ben aufrechtzuerhalten. überrascht sind. Der Traditionskampf 
wiederum macht es - Ausgewanderten wie Hiesigen -
schwer, sich auf das Erhalten des Bewahrenswerten zu 
konzentrieren statt dem Verlorenen nachzutrauern. Somit 
fällt es schwer anzunehmen, daß frühere Ausnahmen heute zur 
Regel geworden sind, nämlich, daß junge Leute unterschiedli­
cher Nationalität und Konfession heiraten, was in Europa nicht 
anders ist. Fast unmöglich aber scheint es sich eine Zukunft 
vorzustellen, wie sie Pfarrer J ohannes Halmen angedeutet hat 
(und die bei genauer Betrachtung eigentlich schon Gegenwart 
ist): Daß Schäßburg außer Zentrumsforum und Zentrumsschu­
le auch ,,zentrumsgemeinde" wird, die in den umliegenden 
Dörfern lebenden Sachsen (und nicht nur) auch in einer ,,Zen­
trumskirche" aufzunehmen und in der Gemeinschaft auch 
anderskonfessioneUe und -nationale Personen zu akzeptieren. 
ohne daß die ihre Lebensart aufgeben müssen. 

Rückblick zum Treffen 
in Schäßburg 
Über das Ereignis des Jahres 1995 - das Schäßburger Heimat­
treffen in Schäßburg - ist im rumänischen Fernsehen deut­
scher Sprache und in der dortigen wie hiesigen Tagespresse 
mehrfach berichtet worden. Beneidenswert die journalistische 
Fähigkeit, seine Eindrucke der Redaktion noch am gleichen 
Abend noch (neudeutsch) "durchzufaxen". Da diese Berichte 
aber nicht alle Landsleute erreichten, obliegt es uns, den Rei­
g~n der Berichterstatter hier aus anderem Blickwinkel zu 
beschließen. 

Wie einfach es doch (manchmal) ist, die Schäßburger zusam­
menzurufen! 

Der Aufruf des damaligen Forumvorsitzenden, Ch. Elges, in 
Heilbronn (1994) "Kult ke Schesprich!" hatte Folgen . .. auch 
für ihn. Von seinen ersten Amtspflichten befreit, lastete ein 
Großteil der Organisationsarbeit '.'or Ort auf seinen Schultern. 
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Erfreulich aber war es mitzuerleben, wie weltliche und kirchli­
che Institutionen arbeitsteilig zusammenwirken können, wenn 
es ... der Schäßburger wUrde sagen "äm de Wurscht gieht". 

Im HOG-Vorstand war die inhaltliche und organisatorische 
Abstimmung eine interne Angelegenheit, hier aber mußten 
Forum, Bürgenneisteramt, Presbyterium und Bergschulverein, 
dann aber auch Künstler und Handwerker zu einem ebensol­
chen "Unisono" zusammenfinden wie - klanglich und optisch 
- die ,-eremten Chöre und selbst die Burgspatzen. Da auch die 
landeskirchliche Ordnung beachtet und selbst inhaltliche Aus­
sagen abgestimmt wurden, war - so Gott will - ein J..laximum 
an Gleichklang angesagt. Zudem mußten drei gastronomische 
Einrichtungen (Stern, Hul. Danesch, Villa Franka) ihr heimat­
liches Angebot ,"arbereiten und geschmackYoll präsentieren. 
Wenn im Vorbereitungszeitraum von einem Jahr die Post oft zu 
langsam war und die Telefone schon heiß gelaufen waren, 
mußten gelegentlich "Schinkers-Reisen" die Rolle eines Post­
boten übernehmen. 

Allen Unkenrufen zum Trotz waren sie gekommen. die Schäß­
burger aus Deutschland und Österreich, zum ersten Treffen in 
Schäßburg. 

113 ,,Ausländer" waren es, die die TUre zum Großen Saal im 
Hotel "Stern" passierten, als es am Samstag, dem 19. August, 
hieß: "Gemütliches Beisammensein", mit weiteren, über 200 
,,Einheimischen". Das war schön! Es '"lar super, in einem "aus­
gebuchten" Saal mit frohen und miueilungsbedürftigen Men­
schen zusammensitzen zu können. 

Bis es aber so weit war, hatten wir, die HOG Schäßburg e.V. 
aus Deutschland, als Mitveranstalter aus der Feme, noch eini­
ges zu erledigen. 

Da mußten die Einladungen zum Treffen abgefaßt und hinaus­
geschickt werden, was nur erst geschehen konnte, nachdem 
uns das Demokratische Forum der Deutschen in Schäßburg das 
Programm für das Treffen mit etwas Verspätung zugestellt 
hatte. Dann ließ sich der Verlag, der die Nr. 3 der "Schäßbur­
ger Nachrichten" sowie die Anmeldekarten ftir das Treffen 
drucken sollte, mit der Herausgabe der Zeitung eine .Menge 
Zeit. Die Folge, die Ostergrtiße auf der letzten Seite der Zei­
tung erreichten die Leser erst nach den Feiertagen. Zu allem 
Überfluß benötigte dann auch noch die Post, in einigen Fällen, 
bis zu zehn Tagen, um das Blatt den Adressaten zuzustellen. 

Dann aber kamen die Anmeldungen per Karte, fUr insgesamt 
84 Personen. Sechs von diesen meldeten sich kunfristig wie­
der ab. Die meisten der 78 Verbliebenen fuhren mit dem eige­
nen Pkw hinunter. 30 Personen wählten den Bus. Weitere 35 
Schäßburger aus dem "Ausland" begehrten vor Ort Einlaß in 
den "Stern". Das waren demnach etwa 330 Schäßburger, die 
den altehrwUrdigen "Goldenen Stern" an diesem denkwürdi­
gen Samstagabend bevölkerten. 

Von den Gästen haben die meisten bei Freunden, Verwandten 
oder Bekannten, einige wenige im Hotel Quartier bezogen. 

Zum Auftakt unseres Treffens gab es einen Empfang beim 
Stadtoberhaupt, Bürgermeister C. Stefanescu im repräsentati­
'·en Plenarsaal, der ,,Präfektur", den viele von uns noch nie 
gesehen hatten, obwohl er noch aus der Zeit unserer sächsi­
schen Bürgermeister stammt. Ein "Herzliches Willkommen" 
war durch eine Sondernummer des "Glasul cetatii" zweispra­
chig vorbereitet und bestimmte auch die Begrußungsanspra­
ehe. Es gehört zu seinen Pflichten, aus solchem Anlaß auch 
Aufgaben und Probleme seiner Stadt darzustellen und für die 
Unterstützung bei \' .. erterhaltenden Maßnahmen zu werben. 
WlI fühlten uns angesprochen, da uns nicht weniger am Her­
zen liegt. 
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]0 seiner Erwiderung in unübertrefflichem rumänisch dankte 
der stelh·. HOG-Vorsitzende, R. Zebli, für den warmen Emp­
fang und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es uns gemeinsam 
gelingen möge, ein vereintes Europa zu gestalten, in dem auch 
Schäßburg einen würdigen Platz findet Als er seine Erwide­
rung jedoch in deutscher Sprache wiederholen wollte, bekun­
deten die Zuhörer (bei überfülltem Saal!), daß sie der rumäni­
schen Sprache noch mächtig sind. Wir lassen seine Rede den­
noch in deutschem Wortlaut folgen. "Präsente" hatten wir 
selbstverständlich auch mitgebracht. 

Der anschließende Weg zur Bergschule war terminlieh U,Iohl zu 
knapp bemessen, da mancher bundesdeutsche Schäßburger zu 
der Erkenntnis kommen mußte, daß er das Bergesteigen nicht 
mehr gewohnt war. Dennoch war die Aula zum )>odiumsge­
spräch des Bergschulvereins" voll besetzt. Unter Vorsitz des 
Hausherrn, Direktor H. Baier, standen nach Vorstellung zur 
Beantwortung von Anfragen zur Verfügung die Herren 
J\lachat, Brandseh, Christiani, Czernetzky, Aescht, Dr. Cilpil­
\inl1, Schneider. 

Der Vizebürgenneister und Vorsitzende des Bergschulyereins, 
Dr. med. O. Cäpil\!nä, hielt seine Ansprache in deutsch, gleich­
sam als freundliche Gegenleistung für unsere Bemühungen 
beim Bürgermeister. 

Die Teilnehmer konnten sich vom Fortgang der Restaurie­
rungsarbeiten in der }\ula und am Türmchen überzeugen, wur­
den aber auch mit den noch erforderlichen Maßnahmen kon­
frontiert. Die Gerüste um die Bergkirche wurden ebenfalls mit 
Befriedigung in Augenschein genommen. 

Und scbon wieder drängte das minutiöse Programm: 

Im Stern wartete das Forum auf seinen "Part". unterstützt 
durch den Küchenchef, der ungewohnte marktVlirtschaftliche 
Verpflichtungen eingegangen war. Unv:issende fanden nach 
Rückfrage bestätigt, daß im umfunktionierten Kinosaal für 
über 300 Personen eingedeckt war, in dem uns einst als Schüler 
unser jüdischer 1litbUrger • Herr Blau (HUllgasse), die Ein­
trittskarten .. entwertete", wenn wir auch einmal ins Kino gehen 
durften. 

Begrüßt wurden alle Anwesenden dieses Mal durch den 
Forumvorsitzenden R. Aescht. Hier war auch der Zeitpunkt für 
das Auftreten der "Burgspatzen" unter Leitung' on "Wulle­
Tante" gekommen. Lieder und Gedichte in deutsch und säch­
sisch ... die Tränendrüsen wurden strapaziert, Der stelh-. 
HOG-Vorsitzende, W. Ungner, überreichte ein gemeinsames 
Maskottchen und yersprach, die persönlichen " Mitbringsel" 
durch Wulle-Tante selbst einpacken zu lassen. Aus der Situ­
ation heraus verzichtete er auf seine geplante Rede. Klug, aber 
doch eigentlich schade, es gab aber wirklich viel zu erzählen 
und tanzen wollte man auch. 

Sonntag. Kirchgang war angesagt. In Hermannstadt war Hoch­
würden persönlich konsultiert worden, unser "Gast-Stadtpfar­
rer" aus Gummersbach, Pfarrer LR. K. Georg, hatte sich bera­
tenlassen und konnte somit auch uns bei unserem Vorhaben 
trefflich zur Seite stehen. 

Der Gottesdienst, erlief in überfüllter Klosterkirche nach alter 
Väter Sitte, 'has uns unschwer wieder vereinte. Dann aber war 
der Augenblick gekommen, die von Wilhehn Fabini entworfe­
ne Gedenktafel der Gefallenen und in der Deportation Verstor­
benen zu enthüllen. 280 Namen y,-aren vom Steinmetz Helmut 
Polder in Stein gehauen worden. Die Entbüllung oblag dem 
K.irchenknrator A. Christiani, dazu erklang mm Berg da dro­
ben die Glocke unserer Bergkirche. Die Ansprache \\ ar dem 
HOG-Vorsitzenden, Heinz Brandseh, vorhehalten. Unterstützt 
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wurde er yom Theologiestudenten D. Zikeli, der zwei Gedich­
te von Heinz Brandsch sen. aus dem ersten Weltkrieg vortrug, 
womit gleichsam die Verbindung zwischen den Gedenktafeln 
beider Weltkriege hergestellt \\lJrde. Wie letztmalig 1947 auf 
dem Heldenfriedhof erklang erneut das Trompetensolo "Ich 
haU' einen Kameraden". 

Unvergeßlich bleiben werden Kranzniederlegungen und 
Ehrenwache von drei jungen Trachtenpaaren sowie das Defilee 
des festlich gekleideten Chores. dem sich die ganze Gemeinde 
anschloß. 

Für eine weltliche Fortsetzung des Gottesdienstes öffnete der 
Herr Pfarrer die geheimnisvolle Tür zum "Schinzken", wo sich 
Chor und Besucher zu fröhlichem Liedersingen zusammenfan­
den, auch wenn es bei Mitsängern manchmal am Text haperte 
... dann summte man eben einfach mit. 

Der Tag hatte mit dem Gottesdienst in der Klosterkirche 
begonnen und endete an gleicher Stelle mit einer Chor- und 
Orgelvesper, gestaltet von Organist Th. Halmen und Direk-

yJ,)lJtenarcltll s.cnaebUig 

Chor- und Orgelvesper, 2G Aug 95 

VI\'sldl-Ba.::h CCIr,l91tO In d·rnoll 
u.lIegl'J, All ma,96to"c., 1Jt1~'). Allegro 

- 3chtrfilElsung 
Cmr F Mendel~'SOhn BanMldy-

AlChtl> m..:h. (;,oft 

J S 3&c.h ~1&65-17&l)- ()rgelC'tlOlsl 
o ~nsch. ~E'I,l (j,ffl Sun~ groß 

Chor J Hayo1n-
DIe- H'mmE'l 81.='ilhJen die Ehre Gotte:;; 

,; Franl.k l1822-1 1;190) 
Ptaludp. Fugu€' st Varla/lun 

Chor F Mendelssotm BarthOldy 
Oenn er hat &emt>n Engeln ~Iohlen Ubel dir 

- (;~t Seqen -

F t~n BaIIhoI1I (f8Cl9-1847) 
Pmelurkm und FU'~ 111 111 d-moll 

tor H. Baier. Der 
beigefügte Pro­
grammzettel be­
legt das hohe 
Niyeau der immer 
noch sangesfreu­
digen Schäßbur-
ger. 

Spätestens nach 
zwei Tagen eiser­
ner Disziplin 
braucht ein SchäB­
burger dann aber 
doch wieder 
seine Freiräume. 
Die immer noch 
einmalige Umge­
bung bot dazu 
ausgedehnte Ge­
legenheit. Breite 
und Villa Franka 
standen auf dem 
Programm. Aber 

schon beim Aufstieg zur Breite trennten sich die Wege. jeder 
schien damit andere .)ugenderinnerungen" auffrischen zu wol­
len. 

Und dann erst die Suche nach der Rudolfshähe tnit der Lön­
seiche, oder die unterschiedliche Erinnerung über die Entfer­
nung zum Großen Garten. Ein Glück, daß man heutzutage 
Breite und Villa mit dem Auto erreichen kann. So war wenig­
stens gesichert, daß wir zum Mittagessen auf der Hula bzw. zu 
Kaffee und Abendbrot auf der Villa von Kraftfahrern wieder 
eingesammelt wurden. 

Drei Tage Schäßburg gingen zu Ende, am nächsten Morgen 
galt es, tränenreichen Abschied zu nehmen. 

Da bei den Veranstaltern des Treffens unseres Wissens keine 
Beschwerden eingegangen sind, meinen wir, war die Veran­
staltung in Schäßburg gleich beim erstenmal einfach Spitze! 
Ein nochmaliges Dankeschön auch an dieser Stelle den Orga­
nisatoren, deren Helfern, den Gastgebern und der Stadt. 

Wir sind das nächstemal voraussichtlich bei der Einweihung 
der renovienen Bergkirche \\ ieder dabei! 

Der HOG- ~'orstand 
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Grüße an die Nachkommen 
Uralte, alte und neue Urkunden liegen im 
Turmkopf des Bergschultürmchens 
Von Hannelore Haier 

Seit einigen Tagen hat das Türmchen des Bergschulgebäudes 
wieder einen Knopf aufsitzen. Das Türmchen selbst ist noch 
eingerüstet, aber die Arbeiten gehen dem Ende zu. In die neue 
Turmknopfkugel wurden zu den in der alten Kugel vorgefun-

denen Urkunden 
weitere Zeugnisse 
der Sehul- und Bau­
geschichte dieser 
Lehranstalt gelegt. 

Die Turmknopfku­
gel war im Früh­
jahr 1991 vom 
morsch geworde­
nen Holzzapfen, 
auf den sie auf 
das Bergschultür­
mchen gesetzt war, 
herabgefallen (sie 
dazu "Neuer Weg" 
vom 30. August 
sowie 6. und 13. 
September 1991). 
Der Riß im Metall 

Das Bergschultürmchen in Reparatur. gab drei Blech-
Foto: Kurt Müller zylinder frei. Darin 

lag ein beim 
Abschluß der Umbauarbeiten des Schulgebäudes 1901 in den 
Knopf gelegter "Gottes Gruß den späten Enkelni" in Form von 
sechs Schriftstücken und drei Drucken. Zwei der Urkunden -
in lateinischer Sprache abgefaßt - stammten aus dem Jahr 
1792 und waren von den Bauleuten im Ur-Turmknopf des 
Schulgebäudes gefunden worden. Bei den "neueren" Schriften 
aus der Zeit der Iahrhunderh';ende handelt es sich um eine 
Baugeschichte des Schulgebäudes und ein zeitgeschichtliches 
Bild SchäBburgs von Dr. Richard Schuller, den Bericht des 
Presbyteriums der e\-angelischen Kirchengemeinde über Bau 
und Namengebung des ,,Bischof Teutsch"-Gymnasiums, den 
Bericht der Baumeister Leonhardt über Durchführung des 
Umbaus (die bisher genarmten Urkunden wurden 1901 abge­
faßt) sowie den Bericht des Stadtpfarrers Johann Teutsch an 
Bischof Georg Daniel Teutsch über den ,,zustand" der Schäß­
burger Kirchengemeinde, anläBlich der angekündigten Gene­
ralkirchenYisitation vom 20. Mai 1883. Außerdem enthielten 
die Blechzylinder als Drucke den "Bericht des Stadtmagistrats 
über die Verwaltung und den Haushalt der königl. freien Stadt 
SchäBburg pro 1900" sowie Nr. 7 der "Schtißburger Zeitung" 
(vom 10. Februar 1901) und Nr. 1177 (,'am 14. Juli 1901) des 
.. Großkokler Boten", 

Von den vorgefundenen handschriftlichen Urkunden wurden 
nun ·allerdings nur Fotokopien in den neuen Tunnknopf einge­
legt (die Drucke waren so brüchig, daß ein Kopieren nicht 
ffißglich ist), und zwar in zwei Kunststoffzylindern_ Die zum 
Teil beschädigten Originale sind dem "Siebenbürgen-Institut" 
auf Schloß Horneck in Gundelsheim/Deutschland zwecks 
Restaurierung und Konservierung übergeben worden_ Geschah 
das auch aufgrund der Befürchtung, daß die Grußworte in 
Schäßburg/Rumänien keine deutsch-sächsischen Nachkom­
men mehr erreichen werden? 

1. Dezember 1995 

Neu hinzugelegt wurde eine acht Seiten lange Geschichte der 
Bergschule yon 1901 bis 1994, die Walter Lingner (Düssel­
dorf) und Hermann Baier (SchäBburg) ,-erfaßen, eine Liste der 
Schuldirektoren von 1850 bis 1995, zV.·ei Spenderlisten: eine 
der Spender, die die Bergschule allgemein unterstützten und 
eine \':eitere mit den Spendern für die Renovierungsarbeiten 
des Bergschultünnchens, wobei es sich bei letzteren fast aus­
schließlich um in Deutschland lebende ehemalige Bergschüler 
handelt. 

Spenden haben die Wiederherstellungsarbeiten des Türmchens 
und der Knopfkugel erst cnnäglicht_ Die Arbeiten wurden von 
der Firma "SlBAUCONST" GmbH, von Baumeister Horst 
Zikeli geleite~ durchgeführt. Den neuen Turmknopf stellte die 
Firma "PRODTINSERV-SRL" von Gheroghe Cezar in SchäB­
burg her, die auch die dachspenglerischen Arbeiten durchfürh­
te. Das erfahren die Nachkommen aus dem "Gottes GruB den 
Findern!" betitelten und im Mai 1995 datierten kurzen Bericht 
über Auffinden der alten Urkunden, Renovierung des Tür­
mchens und Einlegen weiterer Dokumente, den der derzeitige 
Schuldirektor, Hermarm Baier, zeichnet. Auch ,':urden Fotoko­
pien der (eingangs zitierten) Artikelserie aus dem "Neuen 
Weg" beigefügt. 

.\lle neuen Urkunden sind in deutscher Sprache verfaßt. Im 
" ... Gruß und Mahnwort unseren Geschäftsnachfolgem (so 
Gott will noch immer sächsischen) ___ u hatten die Brüder 
Leonhardt festgehalten, " . . . daß dieser Bau nicht nur durch 
und durch deutsch-sächsischer Bildung dienen soll, sondern 
auch von sächsischen Werkleuten aufgeführt worden" ," 
(Bericht der Brüder Leonhardt) war. Angesichts der Unter­
gangsstimmung der um die Iahrhundertwende verfaßten 
Berichte mutet es fast wie ein Wunder an, daß Ausbesserungs­
arbeiten an dieser Schule 90 Jahre später immer noch einem 
deutsch-sächsischen Baumeister geleitet wurden_ Das 
"Bischof-Teutsch-Gymnasium" heißt nun "Joseph Haltrich"­
Lyzeum und vom" ... alten sächsischen Geist tiefer Frömmig­
keit, leuchtender Treue, nie wankender Gewissenhaftigkeit und 
ausdauernden Fleißes zu ziehen u. zu pflegen unsenn Gemein-
wesen, unsenn 
Volke und unserm 
Vaterland zu ewi­
gem Ruhme!" ist-
in dem von den 
Vorfahren gemein­
ten Sinn - nicht 
viel übriggeblie­
ben. Aber io deut­
scher Sprache, \"on 
deutschsprachigen 
Lehrern und ein 
"'cnig im Geist der 
Bergschultradition 
werden wohl noch 
einige Generatio­
nen unterrichtet 
werden. 

"Nun, ihr Nach­
kommen! Ausge­
bessert und neu 
gedeckt, be~. ahrt 
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Das Bergschultürmchen strahlt in 
neuem Glanz. Foto: Kurt1.Iüller 

dieses eure Erbe, das ihr von den Vorgängern erhalten habt, das 
mit ungeheurem Aufwand beschafft worden ist, und euren 
Nachkommen dienen soll, und segnet unsere Asche!" heißt es 
zum Schluß der Urkunde von 1792, als die Grundmauern des 
heute stehenden Gebäudes am Schulberg gelegt worden sind. 
Was kÖMte man sich mehr wünschen? 



1. Dezember 1995 Schäßburger Nachrichten 19 

Beiträge von Schäßburgern aus aller Welt 
"Wenn tief im Tal erloschen sind ... " 
Welcher Schäßburger erinnert sich in diesen Weihnachtstagen 
nicht an dieses Gedicht unseres Heimatdichters ~lichael 

Albert?! Bei unserem gemeinsamen Besuch in Schäßburg 
konnten wir uns vom Fortgang der Restaurierungsarbeiten an 
der Bergkirche überzeugen. Unbeantwortet blieb allein die 
Frage, für wen sie künftig das Fest des Friedens und der Liebe 
einläuten wird. Wir sollten uns aber erinnern: ,,Auch oben, an 
dem stillen Ort, ist Weihnacht, tönt die Kunde". 

Mit folgenden literarischen Beiträgen wollten v'ir zunächst bei 
M. Albert bleiben, ",ählten dafür ein nicht weniger bekanntes 

"Mahn-Gedichr' in einer allerdings bisher wibekannten Verto­
nung seines Enkels Roland Albert, um dann den weihnachtli­
chen Bogen auch zu anderen Schäßburger Autoren unserer Zeit 
zu schlagen. Ein kleiner Ausschnitt aus Ihren dankenswerten 
Zusendungen zu unserem literarischen Teil. 

Wiedersehen mit den stillen Gassen 
Ich habe 24 Jahre lang auf der Burg gewohnt, am Hunsrück, 
in der Schulgasse und im Pfarrgäßchen. Der unschätzbare 
Vorzug. den die Burg für ihre Bewohner übrig haue, war 
die himmlische Ruhe in den Gassen, zumal zur Nachtzeit, 

,':eil durch die Burggäßchen kein 
motorisierter Verkehr rollte. 

4..~1 S~,-, ft""" 1..4/G- .. 
Tagsüber - na ja - da fuhr schon 
mal ein Pkw zur "Präfektur" oder 
war ein Versorgungsauto unter­
wegs. Aber sonst ... ;::= A<,{ "> 
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Vertonung Roland Albert 1986. 

Durch diese stillen Straßen lief 
ich nun wieder und sagte den 
Häusern mit der Nr. 5, Nr. 12 und 
NI. 2 "Grüß Gott!" 

Das Katzenkopfpflaster ist noch 
immer dasselbe. Mit Verblüffung 
stellte ich fest, daß ich noch 
immer diese1ben "Trittsteine" 
benutzen konnte, die ich zum 
Beispiel beim Durcheilen der 
Schulgasse suchte. 

Und die Häuser in den winkeli­
gen Gäßchen. Immer noch in 
allen Farben prangend, auch 
wenn da und dort ein neuer Putz 
oder Anstrich von Nöten ,,:äre. 

Die Bäume sind größer gewor­
den, spenden mehr Schatten . 

Auch mehr Kleinwagen stehen in 
den Gassen, weil hinter den Toren 
der Häuser keine Garagen sind. 
Ein Foto von der Schulgasse 
ohne Auto ist heute kaum vor­
stell bar ... 

Die Burgbev;ohner sind fast anch 
dieselben geblieben. 

Man kann sich noch immer mit 
"Grüß Gott''', ,,Buna ziua!" oder 
"J6 napot!" grüßen. 

Unverändert und vertraut die 
Schläge der Uhr vom Stundturm, 
ganz nah vom Pfarrgäßchen, der 
Schnlgasse oder dem Hunsrück. 
~fan muß nur die Augen 
schließen und schon ist man wie­
der auf der Burg des alten Kokel­
städtchens. 

Helwig Schumann 
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Bergkirche im Dunkeln 

Kein :Mensch mehr hier, die Steine sind allein. 
Kein Stunn läßt jetzt das Fieber ein, 
die Pest die Schwarze Pest das Herz, 
hier knarrt die Trauer. 
Wenn unter Heiligen im Dunkeln, 
das Uhrgefaß der Engel, unser Denken schlägt, 
dem Nichts entgegengeht. 
Die Toten schlafen lang im Raum, 
die Gruft war älter schon, der Totenkopf 
im Fenster sinnt jahrhundertkalt, 
als wäre ein wenig Nie 
vergangen. 

Die Silben Tränen waschen noch, 
es rührt sich hier im Satz, 
,,;as nicht mehr ist, 
Zum Sterben traurig ist 
Verlassenheit. 
Nur diese Turmuhr läßt sich gehn. 

SO WEISS ein Blitz, der Kindertag, Tikkun, 
mein Blut und Baum, in mich getaucht; 
\YO wär die Ader, die Yielleicht noch 
aufersteht, in mir gedacht. 
Wer ists, Erinnerung: 
die Taube blieb 
zu Hause auf dem Dach. 

Dieter Schlesak 

Frohe Weihnacht 

Wieder tönt die Weihnachtskunde 
durch die Lande weit und breit. 
Freut euch, denn es kommt der Heiland 
aus des Himmels Herrlichkeit. 

Freut euch, denn es kommt der Heiland 
zu uns Menschen groß unel kl in. 
will auf unsern Lebenswegen 
unser bester Führer sein. 

Will in Freuden und in Leiden 
immer uns zur Seite stehn, 
' ... ·ären noch so rauh die Wege, 
immer will Er mit uns gehn. 

Freut euch, freut euch, laßt den Heiland 
heute in euer Herz hinein. 
Laßt euer Herz für Ihn die Krippe 
jetzt am Heil' gen Abend sein. 

\\~eihnacht, frohe, sel' ge Weihnacht 
kann ja dann erst für uns sein, 
~:enn das liebe Jesuskindlein 
kehrt in unsere Herzen ein. 

Paula TAagner-Henning 
1894 -1987 

I. Dezember 1995 

Meine Heimat! 

Für alle aus Schäßburg und solche, 
die es kennen und lieben. 

Schäßburg, Perle am Kokelstrand, 
Du Stadt im Siebenbürger-Land! 
Trag dich im Herzen fern und nah, 
Niemand vergiBt dich, der dich sah. 
Dein gedenk ich in Leid und Glück, 
Zu dir zieht es mich stets zurück. 

Schäßburg, du meine Heimatstadt, 
Die nirgend ihresgleichen hat. 
Ein Kranz von Bergen dich umschließt, 
Wo manches Bächlein eilig fließt. 
Freundlich grüßt aus deiner Mitte 
Der Burgberg jeden "Komm doch bitte!" 

Von vielen waldbewachs'nen Höhn 
Läßt sich dein Zauber recht ersehn. 
Wenn Wind Nebel und Nacht yerweht, 
Die Burg im MorgenIicht ersteht. 
Und lieblich in den Tälern weit 
Die Unterstadt den Blick erfreut. 

Alt-Schäßburg birgt manch Kostbarkeit 
Aus uralter Vergangenheit. 
Tünne, Mauern winken ins Tal, 
Zeugen der Zeit: "Es v:ar einmal." 
Sie hielten stand in Not und Leid, 
Beschützten in der Türkenzeit. 

Die Stundturm-Figuren klingen, 
Töne und Tauben sich schwingen 
Hoch hinauf der Bergkirche zu, 
Die Ahnen schützt in ew' ger Ruh, 
Und ihrer großen Glocke Schall 
Dringt weithin über Berg und Tal. 

In den ehernen Glockenklang 
Mischt sich jubelnder Vogelsang, 
Hallt in den Gäßchen, den engen, 
Wo Häuser und Treppen sich drängen, 
In kleinsten Höfen Blumen blühn, 
Und an den Mauern Ranken glühn. 

Und ringsum sind die Burgalleen 
Ganz reizvoll zum Spazierengehn, 
Lauschige Plätzchen laden ein, 
Bei Sonnen- oder Mondenschein. 
Schäßburg, du bist der Wunder voll, 
Weiß nicht wie ich sie künden soll. 

Im Blütenzauber der 1Iaienzeit, 
Im Grun der Sommerfröhlichkeit, 
Ob im Herbstschmuck der Wälder weit, 
Oder im Schnee zur Winterszeit, 
Bei Sturmwind oder Sonnenschein, 
Stets dringt dein Bild ins Herz hinein! 

Schäßburg, im Sommer 1970 lIIid 1980 

Rita Keul 
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Gegenwart 

Siebenbürgen, - Minderheit und unterdrUckt 
Deutschland, - frei dem Zwang entrückt, 
es ist doch eine and're Welt 
in die wir nun hineingestellt. 
Vieles hier im Sprachgebrauch 
ist uns neu, wir wissen 's auch 
geben uns Mühe um nun schnell 
integriert zu sein TOP-aktuell. 
Manches, daß in der Zeitung steht 
versteht man nicht und fühlt sich blöd, 
Trimming, Jogging, Dino-Fieber, 
In und Out, was häU'ste lieber, 
Telekom und tote Hose, 
Fertigessen aus der Dose. 
Spitze, super, toll und echt, 
klasse, gelle, gar nicht schlecht, 
Recycling, Chappi-Hundefutter, 
Disketten, Infos und Computer. 
Konfrontiert mit Datenbank.. 
Schuf. und ehemiegestank 
es klingt so wie ein schlechter Witz 
unsere Kinder sind hier KIDS. 
Es wird geschrubbt und nicht gescheuert, 
man ist nicht durrun. man ist bescheuert, 
nicht alle Tassen in dem Schrank, 
aber ein Konto auf der Bank.. 

Man flippt aus, geht auf die Palme, 
nimmt den anderen auf die Arme, 
trotzdem heißt es, jetzt bleib cool 
und geh swimming in den Pool. 
Doch mit der Zeit da wird man schlauer, 
weiß dann von TED, von LIVE und pauer, (power) 
von Softis, Gruftis, Freilichtbühnen, 
von Kabel. Telefax und Grünen. 
AOK, Blackout, 10 MetaU, 
Wasserhäuschen überall, 
Allways ultra und Consorten, 
Pampers und die Käseterten. 
Frustiert, geschlaucht und Game Boy-Spiel 
im Trend, dem Zeitgeist und agil, 
man spart sich Geld, beginnt zu Reisen, 
kommt in Kontakt mit andem Kreisen. 
Doch, ach henje herjemine 
ist was gut, sagt man O.K. 
wenn ich mich auch zusammenreiße 
klappt mal was nicht, dann heißt es .,Scheiße" 
Doch bitte glaubt mir dieses Wort 
ist kein schöner Sprach-Export, 
man hört es viel und muß sich schämen 
oft fehlt's uns Deutschen am Benehmen 
weltweit beim Reisen auf der Tour, 
von Rio bis nach Singapur. -

Im Oktober 1993 

Ernst August Cseh 
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De SUewänderung 

ÄSchessbrich, bäm Christiani sAssen 
drä Frängd Ister und dommden, Assen 
wat nor än ' t Lädder ännegeng. 
Derzä dränke si! Kakler Weng. 

Wiem et na biesser hä gefal. 
dem Vrnz, dem Jul oder dem Päl, 
diit kangde sä bilm bieste Wällen 
00 er Zegt nemmih fiestställen. 

I Liter säch em nO dem ändern 
durch är durschtich Gorjeln wandern. 
Der Weng net nor är Zange list, 
hI erri&:ht uch äre GIst. 

Si fengen un ze debattieren, 
em kangd se schin "u färhär hiren. 
Derbä fahrt, wä u jedem lrt, 
der Vrnz uch detmöl det grlss Wut. 

.. Oe Wässenscheft", ' si feng hl un, 
"huet schlesslich et erousbekun, 
und des Tötsach fest na stiht. 
dat et eo Silewänderung git." 

,.En Silewänderung? Ymz, na hIr, 
wä ställst ta dir dien Asänn vir?" 
"Haft nor OedOld, blei" t raich, ir Frängd, 
ech bä je nOCh glatt net um Ängd! 

Wat ech hä sön, äs gAnz gewäss: 
wonn der 11ängsch gestorwen äS, 
fiert seng sn - na äs 't bekänt -
än en ändere Ofjcständ. 

Of't nä e Büm, Biom, e Oedär 
oder sonst äst ändert wer. 
Äm Ir silt et gät verstohn, 
\':äll ich na uch in Bäspäll sön. 

Ech wärden Ist, Ir wärd et sähn, 
wel ich jo ängden hangrich bän, 
e rnächtich Wruf nO mengem Did. 
Dill dit mer awer glatt net lid! 

Tä, Jul, tä v,-irscht e Kradder Ist, 
wel tä af't Wädder dich verstihst." 
"Aha", krisch na der Jul derzwäschen, 
"yerzoäht. wonn ech mich ännemäschen! 

"Diemnö wed deo der Pal e Schöf??" 
Ai dät intfer! der Vinz nor gröf: 
,.Mer ta jo ihnich zAgehirt, 
huest te noch ängde oet kapiert: 

Wat ener schin äm Liewe w6r, 
wid hi net nochist, - äs et klör?!" 

Karl Guscav Reich 
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Die Schriftstellerin Elisabeth Hering 

Im Buch ,,Fahndungen. 22 Autoren über sich selbst" (Union 
Verlag, Berlin 1975) kennzeichnet Elisabeth Hering in einem 
autobiographischen Kapitel ,,Ein Schriftsteller findet sein 
Thema" dieses Thema ihrer literarischen Arbeit so: ,,Es läuft 
quer durch die Menschheitsgeschichte. Es findet sich in Mär­
chen, Sagen, Legenden und Mythen aller Völke~'. Und in der 
Tat, in ihren zahlreichen seit 1951 erschienenen Romanen, 
Erzählungen, Geschichten und Märchen spiegelt sich eine 
erstaunliche Vielfalt historischer, kulturgeschichtlicher Stätten, 
Epochen und Ereignisse. Ihre Darstellung beruht immer auf 
genauer Recherche "on Tatsachen und die Interpretation 
erfolgt in christlich-humanistischer Sicht. Trotz dieser räum­
lich-zeitlich weitausgreifenden, vielleicht exotisch anmuten­
den Thematik (Griechenland zur Zeit des Perikles, Ägypten 
um 1400 v.u.Z., Deutschland im 15. und 17. Jahrhundett, 

Elisabeth Hering 

Korea, Indien, Andalusien 
im 9. Jahrhundert wäh­
rend des arabischen Kali­
fats u.a.) hat Elisabeth 
Hering ihre alte Heimat 
nicht vergessen, und in 
ihrem Werk finden sich 
immer wieder Bezüge zu 
Siebenbürgen, Rumänien, 
Ungarn. Denn sie ist 
gebürtige Siebenbürgerin 
und entstammt einer ange­
sehenen, an sozialen und 
kultureHen Traditionen 
reichen Familie aus 
Schäßburg. 

Am 17. Januar 1909 in 
Klausenburg in der Fanli­

lie des Rechtsanwalts Leicht geboren, besucht Elisabeth Leicht 
ab 1916 die Schule in Schäßburg. Ihre Urgroßmutter Therese 
Bacon (1824 bis 1911) war die bekannte siebenbürgische Frau­
enrechtlerin und Gründerin des Vereins rur Frauenbildung in 
Schäßburg. Ihr Großvater Josef Bacon (1857 bis 1941), Stadt­
ph!'sikus und Heimatforscher, war Begründer und Förderer des 
Museums "Alt-Schäßburg". Nach einer Buchbändlerlehre hei­
ratet sie noch jung den Pfarrer Hans Ackner und übersiedelt 
nach Hermannstadt. Durch kriegsbedingte Verhältnisse gelangt 
die Familie nach Deutschland. Dort findet sie nach mehrmali­
gem Umzug schließlich in Leipzig ihre endgültige Wohnstätte. 
Nach Trennung von Hans Ackner (1951) heiratet Elisabeth 
Ackner in zweiter Ehe Walter Hering (1952), mit dem sie in 
ihrer ersten Schaffens periode auch einigemale gemeinsam ver­
öffentlicht. Ab 1951 publiziert sie kulturgeschichtliche Erzäh­
lungen, Romane und Märchen. 1956 erhält Elisabeth Hering 
einen Preis im Jugendbuch-Wettbewerb des Ministeriums für 
Kultur für den kulturhistorischen Roman "Südseesaga" und 
wird 1963 Mitglied des Schriftstellerverbandes der DDR. Sie 
wird in das ,.Lexikon deutschsprachiger Schriftsteller - Von 
den Anfangen bis zur Gegenwart", Bibliographisches Institut 
Leipzig, Ausgabe 1974, aufgenommen. 

Im Rahmen dieses Beitrages sollen nur einige Titel aus der 
Werkauswahl zitiert werden, die Elisabeth Herings Beziehun­
gen zu Siebenbürgern und den südosteuropäischen Kulturraum 
betreffen. Bereits 1952 erscheint das Buch "Der goldene Birn­
baum und andere Märchen aus Rumänien" (zusammen mit 
Walter Hering) und 1959 "Sagen und Märchen von Donau und 
Rhein". "Schrieb Noah schon?" (1956) - später unter dem TItel 
"Rätsel der Schrift" (mehrere Auflagen im Prisma-Verlag, Lei-
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pzig) wird auch ins Rumänische übersetzt. Als Herausgeberin 
der dreibändigen "Kostbarkeiten aus dem deutschen Märchen­
schatz" (Altberliner Verlag, 1975) nimmt sie auch siebenbürgi­
sehe Volksmärchen aus der Haltrichischen Sammlung auf. In 
der von Christa Unzer-Pischer schön illustrierten zweiten Auf­
lage der einbändigen Ausgabe dieser Sammlung (1988) finden 
wir im Quellennachweis den Vermerk: ,,Das Märchen ' Der 
Rehbock mit den goldenen Hörnern' hat die Autorin, die in 
Siebenbürgen aufgewachsen ist, nach ihren Kindheitserinne­
rungen wiedererzählt". Der Band "Die Puten im Joch" (1980) 
enthält wiederum rumänische Schwänke, Legenden und Mär­
chen, und die vorerst letzte Publikation (1988), "Die Schild­
bürger von RatOt" erzählt ungarische Schildbürgerschwänke 
und Anekdoten. Im kulturgeschichtlichen Roman "Irrgarten 
des Lebens" (Prisma-Verlag, Leipzig, 1985) ist der Zipser 
Steinmetz Lorenz der Hauptheld, der in der Bauhütte des Mei­
sters Janos an der Errichtung Budapester Kirchen beteiligt ist. 

Doch nicht nur in ihrem literarischen Werk, sondern auch per­
sönlich hat Elisabeth Hering ihre siebenbürgischen Wurzeln 
nie vergessen und ihre Beziehungen, insbesondere zu Schäß­
burg, immer gepflegt. Sie hat, sobald nach dem Krieg Rei­
semöglichkeiten bestanden, SchäBburg besucht und war 
bemüht, eine vennittelnde Rolle in den Kulturbeziehungen zur 
DDR zu spielen. Wir konnten sie auch bei einem der Schäß­
burger Treffen als Gast in Heilbronn begrüßen. Sie gehört zu 
den Persönlichkeiten unserer Stadt und es müßte ihr in einer 
Neuauflage des "Lexikons der Siebenbürger Sachsen" ein 
angemessener Platz eingeräumt werden. 

!tafter Roth 

Professor Egon Machat zum Gedenken 

Fordernd leuchten auch heute noch die Inschriften an den 
Außenwänden der beiden Gebäude der Bergschule von Schäß­
burg. SCOLA SEMINARJUM REIPULICAE (Die Schule 
eine Pflanzstätte des Gemeinwesens) lesen wir an der 
Wand des Nebengebäudes und PATRIAE FILIIS VIRTUTI 
PALLADIQUE SESE VOVENTIBUS SACRUM (Den Söh­
nen des Vaterlandes, die 
sich der Tugend und Wis­
senschaft weihen, gehei­
ligt) an der Wand des 
Hauptgebäudes. 

Viele Generationen von 
Schülern und Lehrern die­
ser Schule sind der Auf­
forderung der Inschriften 
gefolgt und haben diese 
Lehranstalt durch ihre 
Leistungen als Lerndende, 
später als Arbeiter für das 
Gemeinwesen und 
Gemeinwohl unseres Völ­
kchens gewürdigt. 

Zu den l\!ännern, die den 

Prof Egon Machat 

Ruf dieser Schule gefördert haben, gehört auch der in diesem 
Jahr leider verstorbene Professor Egon Machat. 

Egon Macha! wurde 1914 in Hermannstadt geboren. In Schäß­
burg besuchte er das Gymnasium (die Bergschule), wo er als 
Schüler und Mitglied des Cootus (Schülerorganisation) ver­
schiedene Ämter bekleidete. Außerschulisch verL.Cichnete er 
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Erfolge als Theaterspieler, besonders in der Rolle des "Götz 
yon Berlichingen", aber auch als Handballspieler und B-Bas­
sbläser der Schülerblasmusik. 

Nach dem Studium der Germanistik, Romanistik und Kunstge­
schichte in Czernowitz, und nach mehrjährigem Militärdienst, 
kam Machat als Professor an die Bergschule, an der er 35 Jahre 
lang als Deutschlehrer ,,·irl<te. 

Nach der Schulreform von 1948, als die Bergschule in eine 
Pädagogische Schule (Lehrerbildungsanstalt) umgev:andelt 
wurde, steigerten sich auch die Aufgaben Prof. ~Iachats. Drei 
Jahre lang war er stelh'crtretender Direktor. Hierbei \\aren 
sowohl seine fachlichen als auch organisatorischen Fähigkei­
ten gefragt. Mit der Verstaatlichung der Schule mußte alles 
umgestellt werden. In allen Klassen kamen Schüler aus dem 
ganzen Land. Da es das SchUlerinternat nicht mehr gab, muß­
ten die Schü1er und neuhinzugekommenen Lehrer irgendwie in 
Schäßburg untergebracht werden. Zur Lösung all der Probleme 
hat Prof. Machat tatkräftig mitgeholfen. Durch seine Gewis­
senhaftigkeit im Beruf trug er wesentlich zur guten Ausbildung 
der zukünftigen Grundschullehrer bei und erwarb sich gleich­
zeitig deren Anerkennung und Hochachtung. 

1956 wurde die Bergschule \\'ieder in ein real-humanistisches 
G)mnasium umge" andelt. Für Deutsch als Muttersprache 
mußten sowohl Programme als auch die Lehrbücher von erfah­
renen Fachlehrern erarbeitet v,erden. Als geschätzter Deutsch­
lehrer war Prof. Machat Mitverfasser von zwei Lehrbüchern 
für das Obergymnasium. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg ~:aren alle deutschsprachigen 
Kulturinstitutionen und Vereine aufgelöst bzw. verboten wor­
den. Da nun die zukünftigen Lehrer auch als Leiter von dörfli­
chen Kulturinfonnationen vorbereitet werden mußten, nutzte 
Prof. Machat die Gelegenheit und inszenierte mit den Schülern 
eine Reihe deutscher Theaterstücke. Diese wurden in Schäß­
burg, aber auch in anderen Ortschaften, sogar im Banat und in 
Bukarest vor einem dankbaren Publikum aufgeführt. Das Mär­
chenspiel .. Aschenputtel" z.B. wurde zwanzigmal gespielt. 

In den sechziger Jahren leitete Prof. Machat eine Amateur­
Theatergruppe des Schäßburger Kulturhauses. Um der politi­
schen Übersättigung der Bevölkerung verdeckt entgegenzu­
wirken, inszenierte er humorvolle sächsische ~lundartstücke 
wie "Et git äm de Fronjder" (Es handelt sich um Heirat), mit 
dem in Schäßburg und auf Tournee 50 Vorstellungen geboten 
wurden. 

Als Schäßburger hatte Prof. Macha! auch ein offenes Ohr für 
den ausgeprägten ortsgebundenen Humor. Nach zv;anzigjähri­
ger Sammlertätigkeit "eröffentlichte er im J. B. Bläschke-Ver­
lag 1981 seine "Humoristische Erzählungen aus Schäßburg in 
Siebenbürgen" . 

Auch nach seiner Pensionierung (1974) und Ausreise in die 
Bundesrepublik Deutschland (1977) stellte sich Prof. Machat 
in den Dienst seiner Landsleute. In Geretsried leitete er eine 
Theatergruppe und war gleichzeitig Kulturreferent der Lan­
desgruppe Bayern der Landsmannschaft der Siebenbürger 
Sachsen. 

Nach der Gründung des Bergschulvereins war Prof. ~Iachat 
sein erster Vorsitzender. 

Wir alle, seine ehemaligen Schüler, seine Kollegen und I\litar­
beiter, aber auch jene, die er im gesellschaftlichen Leben 
begleitet hat, sind Professor Egon Machat zu Dank verpflich­
tet. Diesen Dank wollen ".ir dadurch zum Ausdruck bringen, 
indem wir dem Gemeinwohl unseres Völkchens, dem Wohle 
Schäßburgs und dem unserer lieben Bergschule weiterrun die-
nen. Gus/av Schneider 
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Schäßburger Handballer der Jahre 
1946 bis 1950 trafen sich in Dinkelsbühl 

Es war in den Jahren 1946 bis 1950 als das rumänische Sport­
geschehen, in unserer alten Heimat, noch den Leistungen der 
Siebenbürger Sachsen und Banater Schv:aben bestimmt wurde. 
Als in der Leichtathletik Hans Wiesenmeyer und Edith Traibal 
den Ton angaben, im Schwimmen Lisbeth Bock, Felix Heitz 
und ~lagda Harasty die \\~asserpisten beherrschten, im Turnen 
Fritz Orendi, Helmut Orendi und Erhardt Sitzler " 'eit über dem 
Können aller anderen standen, im Skifahren Klaus Theil und 
Hans Bergel \'On sich reden ließen, begannen auch die Hand­
baller aus Hermannstadt, Schäßburg, Mediasch, Kronstadt und 
Agnetheln sich zu regen und Handballvereine zu grunden, 
deren Spieler über "ieie Jahre hinaus den rumänischen Hand­
ball bestimmen sollten. 

So faßte auch in Schäßburg der Sportgeist der früheren STV 
wieder Fuß und es waren Rudi Eder, Hans :Maurer und Butzi 
Schmidt, denen es gelang mit Begeisterung und Schwung dem 
Schäßburger Handball Auftrieb zu geben und eine leistungs­
starke Mannschaft auf die Beine zu stellen. Sie trug den stol­
zen Namen "Victoria" und übernahm die Farben des Schäß­
burger Clarnidaten Coetus blau/weiß. 

Wer kann sich nicht daran erinnern, als ein Handba11spiel zwi­
schen Hermannstadt und Schäßburg oder Mediasch oder Kron­
stadt ein wahres Volksfest bedeutete, zu dem sich jung und alt, 
groß und klein einer ganzen Stadt einfand und mit heller 
Begeisterung, mit Herz und Seele seine Günstlinge anfeuerte 
und wochenlang danach Gesprächstoff über Kiris (W. Kir­
schner, Hermannstadt) wunderbaren Strafschuß, Lehnis (H. 
Lehni, Schäßburg) großartige Torparade oder Schnucks (G. 
Gunesch, Mediasch) wieselflinkes Angriffsspiel hatten. 

So kam es dann, daß wir Schäßburger schon im Jahre 1946 das 
Endspiel der Landesmeisterschaft erreichten und in Schäßburg 

Handball-Landesmeister Rumäniens 1946, stehend von links : 
Walter Lingner, Horst Müller, Hans Theil, Halter Schmidt, 
Hans Maurer, Hans Wulkesch, Rudolf Eder, Richard Löw. 
Knieend: Hermann Kamilli, Hans Lehni, Heinz Kartmann . 

unseren größten Rivalen "KARRES" Mediasch mit den Spie­
lern um Bruno Holzträger und Willi Lapka mit 2: I schlugen. 

Von den Wirren der damaligen Zeit auch betroffen, wurde 
unsere Teilnahme an der Meisterschaft 1947 an einem Septem­
bettag von der Staatssicherheitspolizei jäh unterbrochen, als 
wir fertig zur Abfahrt nach Bukarest, zu einem 1feisterspiel, 
im Schäßburger Bahnhof auf den Zug warteten, und einige 
unserer Besten ohne jede Begründung verhaftet und den Obri-
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gen der ~Iannschaft die Abreise verweigert und nach Hause 
geschickt wurden. 

Der nächste Höhepunkt des Schäßburger Handballs blieb aber 
trotzdem nicht aus. wir machten weiter und kamen 1948 ins 
Endspiel mit der inzwischen \':jeder zur Hochburg siebenbür­
gisehen Feldhandballs geltenden ,,Arsenal" Hermannstadt. 
Seide Spiele fielen zu unseren Gunsten aus, in Hermannstadt 
3:2 und in Schäßburg 11 :5, v:obei die großen Handballkanonen 
der Hennannstädter wie W. Kirschner, :t\.1. Roth, H. Kremer, W. 
Schoger, um nur einige zu nennen, den jungen Schäßburgem 
H. Zultner, M. Balasz, W. Lingner, O. Schuster, geführt von 
den routinierten R. Eder, H. Lehni, W. Schrnidt und den kampf­
starken K. Adleff, H. Kamilli, R. Löw und H. Theil das zwei­
lemal den Titel eines Landesmeisters überlassen mußten. 

Im gleichen Jahr gelang es auch unserer Schäßburger Frauen­
handball-Mannschaft, mit den zu der Zeit bekannten Handball­
größen Martha La ... (Sigmund), Liane Schrnidt (Roth), Adele 
Nowak (Tbeil), den Meistertitel zu erwerben, so daß Schäß­
burg die Hochburg des Handballs in Rumänien wurde und es 
einige Jahrelang auch blieb. Diese, in nur fünf Jahren, ge­
schmiedete Gemeinschaft erinnert sich an die schöne. aber auch 
schwere spannungsgeladene und intensiv erlebte Zeit, bei dem 
seit 1983 im Zweijahres-Rhythmus in DinkelsbUhl ,·on Otto und 
Erika Schuster organisierten Treffen, in besonderer Weise. 

Das Bootshaus, jedes Mal mit Plakaten aus der Handballzeit 
und mit Rudi's (Eder) und Aka's (Flechtenmacher) Blumen 
geschmückt, bot uns nun schon das siebtemal, auch in diesem 
Jahr, einen Rahmen heimischer Atmosphäre. Wenn inzwischen 
auch 49 Jahre vergangen sind, so muß doch mit Erstaunen fest­
gestellt werden wie jung doch 65nSjährige, ehemalige Sport­
ler sein können, wenn sie sich "fast" wie in der Blütezeit bei 
Tanz, Unterhaltung und Gesang be\\egen. 

Zwei Tage bester Laune in froher Runde lassen uns hoffen, daß 
wir uns noch viele Jahre an die "schöne alte Zeit" in Schäß­
burg erinnern können und alle freuen sich schon auf das näch­
ste Treffen im September 1997. 

nalter Lingner 

Die Lina aus Schaas 
Erinnerung einer Zigeunerin 

Wie komme ich dazu, in den "Schäßburger Nachrichten" über 
eine Zigeunerin aus Schaas zu schreiben? Die Erklärung ist 
einfach. Ich bin selbst Schaaser, wenn auch in Schäßburg 
geboren, mit einer Schäßburgerin verheiratet und im Alter von 
25 Jahren aus Schäßburg nach Deutschland ausgewandert. 

\Venn im Sommer die große Reisewelle anbricht und die Leute 
in ferne Länder lockt, sind auch wir untern'egs, aber in Rich­
tung Schaas ... nattirlich über Schäßburg. Im alten Haus meiner 
Großeltern, das das ganze Jahr leer steht, breiten wir dann 
unsere Lufunatratzen und Schlafsäcke aus. Speicher, Scheune, 
Hof und Garten ,':erden zum Spielplatz für die Kinder. Von hier 
aus machen wir dann Ausflüge nach Schäßburg und Umge­
bung, fahren in die Harghita, ins Gebirge oder auch fUr ein paar 
Tage ans Schwarze Meer. 

Unsere Nachbarn in Schaas sind Rumänen und Zigeuner, 
Schaaser Sachsen gibt es nur noch wenige. Auf der Straße "ird 
man von allen herzlich begrüßt, manche kommen auch auf ein 
Schwätzchen herein, fragen wie es dem einen oder anderen 
Schaaser, in Gennany, noch so geht, ob er nicht auch zu 
Besuch komme. Auch die Rumänen und Zigeuner (von den 
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Oben: Die nun alten Handball-Herren nach 47 Jahren, 1993 
in Dinkelsbühl. Stehend v. I. n. r.: lIillter Schmidt, Walter Ling­
ner, lViihelm Theiß, Hans ZuJtner, Gust Enyedi, Rudolf Eder, 
Wilhelm Zay, Heinz Kartmann, Olto Schuster, P. Peter. Sitzend: 
Richard Löw, Michael Gronnerth, Hans Flechtenmacher, Karl 
Adleft. 

Unten: ... und ihre Frauen, stehend v.I.n.r.: Marioara Gron­
nerth, Sini Maurer, Gerda Enyedi t, Traudi Zay, Hilde Müller, 
Eil} Adlejf, Martha Löw, Erika Schuster, Gerdi Lingner, Hilda 
Theiß, Jini Eder, Ada Lehni; sitzend: Lizi Flechtenmacher, 
Karola Zultner, Grete Peter, Liane Schmidt, Erika Kartmann. 

letzteren gibt es in Schaas genug) sehen es gern, wenn am 
Abend das eine oder andere Fenster von den sächsischen Stu­
ben wieder beleuchtet ist und wenn auch wieder Rauch aus den 
Schornsteinen emporsteigt. Es ist dann wieder etwas mehr 
Leben im Dorfe, die Alten erinnern sich an frühere Zeiten, als 
die Dorfgemeinschaft noch erhalten war. 

An einem Abend, wir waren gerade beinn Abendbrot, klopfte 
es. Die Tür ging auf und herein trat eine alte Frau, gekleidet 
wie eine Sächsin mit Kopf tuch, Schürze, schwarzer Weste und 
weißem Hemd. Statt dem erwarteten "geaden Owend" sagte 
sie aber "buna seara" und "poft'äbunä" - ich bringe euch frische 
Milch. Ich kannte die Frau nicht näher, ich wußte nur, daß sie 
aus Schaas ist. "Lina heiße ich", stellte sie sich uns vor, "ich 
wohne ein paar Häuser weiter." Sie nahm auf dem angebotenen 
Stuhl Platz, wir tranken ein Glas Nowa Wein und sie begann zu 
erzählen. Es stellte sich heraus, daß sie in diesem Haus und 
Hof oft ein und aus gegangen war. Zu Lebzeit meiner Großel­
tern und Verv.'andten ",:ar ihr Mann hier Dienstknecht. Obwohl 
Zigeuner, wurde er genau so gut behandelt wie die eigenen 
Kinder. 

Der Abend wurde lang, mich beeindruckte die Art und Weise 
wie diese alte Frau, die nie lesen und schreiben gelernt hatte, 
erzählte. Sie erzählte von frtther, aus einer Zeit, die ich nicht 
erlebt habe, und von Personen, die ich nur zum Teil gekannt 
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Die Lina aus Schaas mit ihren Schützlingen. Foto: ~_lartin Zinz 

habe. Diese einfache Frau schöpfte ihre Gedanken und ihr Wis­
sen aus einer Tiefe mit solch einer Glaubwlirdigkeit, daß man 
glaubte, es sei nur gestern gewesen. Über 75 Jahre ist sie alt, 
sie erzählte aus ihrem bewegten Leben, acht Kinder hat sie 
großgezogen, bestimmt nicht leicht für Zigeuner in der Zeit. 
wenn man ihre Lebensart kennt. Gut hätten sie es gehabt mit 
den Sachsen im Dorf und in der Stadt. Höhen und Tiefen 
gemeinsam durchlebt, den ganzen Sommer auf dem Feld 
schwer gearbeitet und wenn die Ernte im Herbst dann gut war, 
hätten sie im Winter auch genug zu essen gehabt. 

Am nächsten Abend brachte sie wieder frische Milch und ein 
paar Eier mit, wir plauderten weiter über dieses und jenes und 
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es wurden auch ohne Fernseher keine langv:eiligen Abende, 
wie von den Kindern ursprünglich beft1rchtet. 

Als die Lina hörte, daß meine Frau Schäßburgerin ist, tat sich 
ein neues Kapitel in ihrem Gedächtnis auf. Sie sei 15 Jahre 
nach Schäßburg gegangen (gefahren weniger, da das Geld zu 
Imapp war) , um dort bei verschiedenen Schäßburger Familien 
zu waschen, bügeln und zu putzen, um ihren Unterhalt zu ver­
dienen. Lebhaft schildert sie den Umgang mit den "Herrschaf­
ten", fügt in ihren Bericht oft auch ein paar Wörter "in gutem 
Sächsisch" hinein. Auch sei sie oft im Winter zu Fuß mit ande­
ren Schaaser Frauen, einen Sack voll :Mais oder Kom auf dem 
Rücken, nach Schäßburg in die Lingnersche Mühle gegangen, 
damit sie wenigstens das Mehl ftir den ,,Palukes" hatten. Lange 
sei es schon her, meinte sie, heute würde sich kaum noch 
jemand an die Zeit erinnern, und wir in Deutschland hätten 
bestimmt alle genug zu essen. :Mir wurde klar, sie war und ist 
Zeitzeugin einer Gesellschaft, der wir alle angehörten, als wir 
noch in Siebenbürgen zu Hause waren. Sie hat von der unter­
sten Stufe der Gesellschaft einen Teil der Geschichte des säch­
sischen Volkes miterlebt. Und so wie von ihr, einer Zigeunerin, 
geschildert, wird man wohl kaum etwas nachlesen können. 

Unsere Ferien in Schaas gingen viel zu schnell zu Ende. Wir 
waren noch zwei Wochen im Lande unterwegs, \'on der 
Schwarzmeerküste bis "hinauf' in die Maramuresch, vieles 
haben wir noch gesehen und erlebt, aber an die schönen "Stun­
den mit Lina" v;erden wir uns noch oft und gerne erinnern. 

Als wir uns verabschiedeten wünschte sie uns eine gute Heim­
fahrt, und wir sollten nächstes Jahr wieder kommen. Sie trug 
uns noch auf, die Schäßburger zu grüßen, falls sich noch 
jemand an sie erinnere, an die alte Lina aus Schaas. 

Mit diesen Zeilen möchte ich mein Versprechen einlösen. 

Martin Zinz, Düsseldorf 

H OG-Nachrichten 

Mitglieder der 
HOG Schäßburg Stand 1.10.1995 

Paul Abraham (Freiburg), Richard Ackner (Neubrnndenburg), Karl Adleff 
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Gerhard Barner (\\iernsheim), Hans Barth (Köln), Erika Barth (IngoI­
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bronn), Hedwig Deppner (Osterode), Siegfried Doming (Regensburg), 
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Hed .... ig Fabritius (Gundeisbeim), Odette Fabritius (Geltendorf), ws 
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gen), Gertrud Fernengel (MUnc:hen), Hermann Flechtenmacber (Mann­
heim), Walther Flechtenmacher (Lübeck), Hans Flechtenmacber (Heil~ 

bronn), Marianne Folberth (Hamburg), Karl Frank (München), Josef~ 

Johann Fritsch (pforzheim), Rudolf Fritseh (Hohberg), Wilhelm Fritsch 

(Backnang), Erhard Fritsch (Ludwigsburg), Gustav Fritsch (Düsscldorf), 
Gertrud Fröhlich (l\.IünChell), Hedda Fronius (Geretsried), Gerd Frowein 
(Lauenau), Haosgeorg Fuss (Fürth), Erika Gärtner ~lüllchen), Friedrich 
Gitsehner (lngolstadt), Otmar Gitschner (Gaimersheim), Harald GitschneT 

(Gaimersheim), Jutta Glatz (Döttesfeld), lohann Gonser (Fürstcnfeld~ 
beuek), Ernst Johann Graef (\\'iehl), Harald Graef (Frank~l.). f\laria 
Paula Graef (Leverkusen), lnge Grasser (Augsburg), Franz Gromroes~ 
Stöckl (Köln), 1-1ichael Wemcr Gronnerth (Bonn), Rohert Groß (Gießen), 

Gerhard G. Grass (Etobicoke Ontario l\I9C 2K7, Canada), Margarethe 
Gross (Wieh}), Rita Gündiseh (Femwald), Alfred Günther (Heilbronn), 
Anna Gutiu (Kaufering), Karl Gutt (Olerath), Raimund Haas (München), 

Roswitba Hahn (Erlangen), Grete Haidu (Stuttgart), Rolf Haleksr 
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(Ursberg), Reiohold Handel (DierdorQ, Hans Halter (Berlin), EmU Haner 
(Ditzingen), ET{1st Wilhelm Hann (Lud\\igshafen), Wilhelm Hann (A­
Traun), Albert Hann (Bad Dürkheim), Dieter Hann (Hägeiberg), Karl 
Hann (Lörrach), t>.lichael Hann (Bad Nauheim), I1se Hauschild (l\Ieerane), 
Edith Hayn (l>.lönchengladbach), Vlemer Hayn (Mönchengladbach), Hi!­
degard Hayn (Erlangen), Hans Hedrich (Wieht), Ingrid Hedv.;g (Wichl), 
Norbert Heidel (Würzburg), Julius Henning (Pforzheim), Karl Günther 
Henning (Offenbach 3.M.), Johann Henning (!\lannheim), Johann Henning 
(Bad Wildungcn), Klaus Henning (Frankfurt a. ~L). Hans-Martin Henning 
(Westbausen), Anna Hermann (Kaufering), Günther Hermann (Kösching), 
Christa Dorothea Hermann (Wonns), Hermine Höchsmaon (Stuttgart). 
Ingeborg Hofmann (Bann), Gerlinde Hohnroth (Neustadt a.Rbge.), EwaJd 
HoUitzer (Neuried), Helmuth Hamm (Ansbach), Harald Hamner (pader­
bom), Sigrid HomneT (Paderborn), Wilhelm Homner (paderborn), Paula 
Honigberger (RottweiI), Helmut-Christian Honigberger (Neu-Ulm), 11eta 
Hornung (\\'ünburg), Uwe Horwath (Flein), Raimar Hubatsch (Freiburg), 
Dieler HubalSch (Bonn), Kurt-Christian Imrich (Heilbronn),lngrid Jmrich 

(Erlangen), Edith Is lik (Köln), Günter H. Jacobi (\Vuppertal), llse Jenny 
(Bad Rappenau), Julius Jobi (Wiehl), Siegfried Jobi (Wiehl), Katharina 
Jfugens (Kösching), Wilhelm Kamilli (SeImelIdorf), Rudolf Kartmann 

(Riegel,berg), Georg Kartmann (Ingolstadt), Michael Kelln ... (pforzheim), 
Gertrud Kestner (Gunzenhausen), Johann Keul (Ingolstadt), Ernst Walter 
Keul (Bad DUrkheim), Gerlinde Keul (Erlangen), Johann Kinn (Stein), 

Johanna Kinn (Erlangen), Anneliese Kirschner (Erkrath), Erhardt Micbael 
Klein (Augsburg), Otto Kleisch (Stein), Hermann Knall (Heilbronn), Hed­
wig Knall (Friedrichshafen), Maria Knall (Erlangen), Edith Körner 

(Wiehl), Dieler Konnerth (Flein), Felix Konnerth (Rösrath), Edwin Frei· 
herr \'on Konnerth (Potsdam), Hans Konrad (Gummersbach), Helmut Kon· 
rad (Oberasbach), Brigitte Kotsch (Niedereschach), Ingeborg Kotsch (ViI· 
lingen), ~tartha Kraus (Nümberg), Helga Kreisel (Engelskirchen), Helmut 

Krempels (Sindelfingen), Adolf Kroner (Oberasbach), Rudolf Krulitsch 
(Nümberg), Alfred Kulm (Pforzheim), Georg Kuttesch (Ingolstadt), Komel 
Kwieczinsky (Neu-Ulm), Wilhelmine Lahni (Ratingen), Wilftied H. Lang 
(Bad l\lergentheim), Hans Lang (Ludwigshafen), Klaus-Cbristian Lehr­
mann (Heilbronn), Kurt Leonhardt (Geretsried), Erika Leonhardt (Heil­
bronn), Fritz Leonhardt (Rim,ting), Isa Leonhard! (Ansbach), Alfred 
Leonhardt (Emlichheim), Götz Leonbardt (.\-Graz), Ernst Leonbardt iCH· 
Zumikon), Otto Erv::in Leonhardt (Dachau), Kurt Leonhardl (Augsburg). 
Walter Leonhardt (A-Deutsch-Kaltenbrunn), Ekart Letz (Gemtering), Her­
ben Letz (München), Gert Letz (Geretsried), .\nnemarie Lieneert (Harn· 
burg), Walter Lingner {Düsseldorf), Rosemarie Lingner (Ratingen), Gert 

Reinhold Lingner (Geilenkirchen), Alfred Lingner (A-Bad lschl), Iris 
Lingner (Roth), Friedrich Löpprich (Heilbronn), Günther Löw (Stuttgart), 
Horst Lö\': (Tamm), Richard Löw sen. (Bietigheim-Bissingen), Gerd Loy 

(Heilbronn), _\uguste Lo~'dl (Rüsselsheim), Rosemarie Ludwig (plochin­
gen), Roland Ludwig (Deizisau), Margot Lurtz (Böblingen), ~lichael 

Lutsch (Stuttgart), Edith 11achat (Geretsried), Ingeborg Machat 
(Kösching), Wolfgang !\1achat (Ingolstadt), Götz Dieter Alachat (Lohr am 
!\Iain), Rolf Machat (Ingolstadt), Christoph Machat (Köln), Peter Madler 

(Öhringen), ~Ianfred Malmer (Lindhorst), Eckart ~18Ikus (Stuttgart), 
Gudrun Markus (GundeIsheim), Werner l\1artini (Ingolstadt), Martin Mar­
tini (Ingolstadt), Günther Martini (Walpertskirchen), Elke ~lartini (Reut­

lingen), ReinhoLd Alartini (A-Graz), Wolfram Horst Martini (Stuttgart). 
Sigrid Ingeborg Maschalko (Nürnberg), Helmut Mathias (Bergisch Glad· 
bach), Rollert Mathias (Hamburg), Rosina ~laurer (Bonn), Margarete 

Alaurer (Asllerg), Friedrich Peter ~Ienning (Bempflingen), Johanna ~fen­
ninges (Wiehl), Horst ~Iergler (Heretsried), Erika Miku (NÜnlberg), 
Johanna ?\IiIitaru (Pforzheim), Albert 11öckesch (Heidelberg), Fricda 
11öckesch (GundeIsheim), Marianne Möckesch (Tiefenbronn), Gerda 

Mosch (Mühlacker), Dieter MO!Ter (München), Magdalene Mühsam 
(Lechbruck), Margarete Mühsam (Ingolstadt), Elisabeth Mueller (Geilen· 
kirchen), Hildegard 11ueller (Geilenkirchen), Helmut Müller (HeilbroM), 
Erhard-Klaus Müller (Ingolstadt), Helga Müller (Baltmanns\':'Ciler), Wil· 

helm Müller (Böblingen), Johanna Helene Müller (Langen), Gustav Mül· 
ler (Heilbronn), Edgar Najasek (Bonn), Martha Neagu (Wieht), Sonja 
Negoescu (München), Richard Nunweiler (Troisdort), Siegfiied Nunweiler 

(.\delzhausen), Hans OrerKÜ (~1ülbeim Ruhr), Anneliese Orendi (Butja­
dingen), Edith·tlse OShllik (Bietigbeim-Bisslingen), Gertrud Paskewitz 
(Filderstadt), Franz-Otto Paul (Neubausen), Rita Peschka (Niederrossta), 
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Elfriede Petri (Bielefeld). Auguste Petrov (Heilbroon), Wemer Plontscb 

(frnunreut), Hans Polder (U1m), Helmut Polder (lngolstadt), Joser Polder 
(Kauf.ring), Jolumn Polder (Wein,berg), OswaJd Pold ... (~!inden), Johann 
Polder (ReHbronn), Johann Polder Bietigbeim), Hans Pomarius (Bam­
berg), Christian Pomarius (Donn), Hennine Porumbacean (Ingolstadt), 

Hedwig Raab (Nürnberg), Klaus-Dieler Radler (Heilbronn), Astrid Radler 
(Wiehl), Horst Radler (A·Sch" . .menstadt). Egon Recker (Celle), Karl Gün­
ter Reich (Gießen), Karl Gusta .. - Reich (Gießen), Maria Reinhardt (Wiehl), 

Edith Rekker (Bad Bentheim), Friedrich Richter (Aschaffenburg), Hans 
Riemer (USA), Otto Rodamer sen. (Noroerstedt), Eva Roder (Nürnberg), 
Walter H. Roth (Stuttgart), Herbert Roth (München), Walter Roth (Dort­

mund), ~1aria Roth (Tamm), Selma Roth (Heilbronn), \\-eroer Roth (Bie­
tigheim-Bissingen), Wilhelm Roth (St. Augustin), Karlhein Roth (Braun­
scbweig), Julius Roth (Gundelsheim), Etwin Roth (Rimsting), Brunhilde 

Rusu-Zangor (München), Erna Salmen (Heilbronn), Friedrich August Sal­
men (Rimsting), Kurt Sander (Böblingen), Rolf Schaser (SchwabttlÜn­
ehen), Isolde Schebesch (Düsseldorf), Brigitte Cannen Scheel (Nümberg), 

Gretelotte Scheipner (Balbnannsweiler), Heinz Scheipner (Bietigheim), 
Horst Schiroky (Heilbronn), Erika Schlesak (Aalen), Dieter Schlesak (1-
Camaiore). Gerd Schlesak (ramm), Walter Schmidt (Gummersbacb). Car­
men Schmidt (Heilbronn), Raimar Schm.idt (Nordhom), Hilda Schmidt 
(Heilbronn), Auguste Schnabel (Heilbronn), Koorad Schneider (Wiehl), 
Gustav Schneider (Köln), Martha Schneider (Tübingen), Erika Schneider 

(Rastatt), l\Iargarethe Schneider (Breisach), Hans Stefan Schnell (Ingol­
,tadt), Martin SeImeIl (Böblingen), Marg""tc Schobel (Lahr), Richard 
Robert Schodl (Bonn), losef Schönherr (Linkenheim-Hochstetten), Mar­
garete Schotsch (Heilbronn), Walter Schotsch (Flein), Günther Schotsch 

(Fürth), Helene Schuller (München), August SchuUer (Hamburg), Ernst 
Schulter (Morsbach), E. Ruth Schuller (Esslingen), Rudolf Schulleri 
(Nümberg), Helmut Schulleri (Kassel), Wilhelm Schulleri (lI.lünchen), 
Helwig Schumann (Untergruppenbach), Hartmut Schumann (Lö, .. enstein), 

Herta Schumann (Diepholz), 11alwine Schuster (Ludwigsburg), Hedwig 
Schuster (Bonn), W,ller Schuster (Nfunberg), Martin Schuster (Offenbach 
8.M.), Regine Schuster (Heilbronn), Harald Schuster (l\.lüochen), Werner 

Schwarz (Herrlingen), Wilhelmine Schwarz (Rosenheim), Arthur Seiler 
(NÜfnberg), Pauline Seiwerth (Zirndorf), Wilhelm Simo (Heilbronn), Karl­
Heinz Soterius (Innsbruck), Elisabeth Staft'endt (Heilbronn), A1ice Stanes­
cu-Roth (Ludwigsburg), Felix. von Sreinburg (Celle). Werner ',on Stern· 

heim (Eschborn), Brigitte von Sternheim (Liedcrbach), Erbard Stinzel 
(Freiburg), Martha Streitf.ld (Heilbronn), Etwin Streitfeld (Arnsberg), 
Margot Streitfeld (HeHbronn), Ursula Strobwald (Bad Schwalbach), Gustay 
Sturm (Salzgitter), Franz Szilagyi (Wiehl), Grete Szilagyi (Wiehl), Anne­

liese Taschler (Geretsried), Margarete Terplao-Trimborn (Odentbal), Karl 
Teutsch (Wüstenrot), Erwin Teutsch (Hamburg), Margarete Teutsch (Nüm­
berg), Eveline Tha1mann (Augsburg), Georg Theil (Wolfsburg), Gertrud 

Theil (Weinsberg), Hans Wolfram Theil (München), Thomas Theil (Stutt­
gart), Hermann Theil (Weinsberg), Gertrud Theil (Glonn), Hildegard Theil 
(Esslingen), Gerhardt Theil (Mannheim), Hans Theil (Bayreuth), Margarete 
Theil (Ludwigsburg), Hiltrud Theiss (Herzogenaurach), Wilhelm Theiss 

(Nürnberg), Georg Thellmann (Zimdorf), Herta Tillemann (München), Hil­
demarie Toth (Hof), Rita Ungar (Weinsberg), Marianne Ungar (Heilbronn), 
Johann Untch (Fürth), Grete \'elescu (Ingolstadt), Dietrich Wagner (Tanun), 
Dieter Wagner (HeidelbeJg), Günther Hugo Wagner (RÜS5elsheim), Gernot 

Wagner (Schv-aikheim), Günter Wagner (Butzbach), Kurt Weber (Sachsen­
heim), Maria Weber (Ansbach), Wilhelm Weber (Fürth), Julius Wegmeth 
(WachtbeIg), Dons-Vers Weiss (Bötzingen), Erwin Weißkircher (A-Kain­

dorf), Richard Weisskircher (Köln), Gertrud WeUmann (Wiehl), Meta 
Wellm,nn (Nümberg), A1ice Wind! (NÜlnberg), Johann, Winkler (Mari<­
tredwitz), Klaus Wokrouhlecky (München), Horst Wolff (Mühlacker), 
Thusnelda Wolff (GundeIsheim), Hedda Josefine Wolft' h.larienheide), 

Gustay Wonnerth (Pähl), JohaJUl Wotsch (Münster), Rolf Zay (Gummers­
bach), Wilhelm Zebli (Schorndorf), Roland Zebli (Wiernsheim), Wilhelm 
Zay (Gummersbach), Brigitte Zebli (Wiemsbeim), Erna Zenn (Wester­

burg), Dieter Zenn (Stuttgart), Albert Zerbes (Mernmelsdorf), Erwin Zieb­
art (München), ?\-furgarete Zikeli (lngolstadt), Günther Zikeli (Ingolstadt), 
Eduard Zikeli (Ingolstadt), Hans Zikeli (Bietigheim-Bissingen), Herbert 
Zimmennann (Yalley), Ingeborg Zimmermann (Rimsting), Margarete 
Zintz (\\Tl!insberg), i\1ichael Zintz (Igensdorf), Martin Paul Zinz (Düssel­

dorf), Michael ZiDZ (Ulm), Hans Zulbler (HeilbroIUl). 
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Spendeneingänge für die HOG Schäßburg e.V. 
vom 1. Januar 1995 bis 30. September 1995 

mit dem Hinweis: zur freien Verfugung, Gedenktafel 
Klosterkirche, humanitäre Hilfe, Friedhofspflege, Kirchen­
matrikel und Identitätssicherung. 

PauL\braham 38,-; RichardAckner 18,-; Kurt Andrae 10,-; 1\1arianne 
AIUiree 23,-; Jahann R. Artz 38,-; Gerhard AUßer 13,-; Georg Baku 
25,-; Alfred Bartmus 38,-; Gustav Bartmus 38,-; Josef Seer 30,-; Rai­
mer Beer 186,-; Jürgen Bender 100,-; Hans Benning-Polder 25.-; Wil­
helm Biesselt 6,-; Hans Georg Binder 62,-; Hennann Binder 150,-; 
Marianne Binder 15,-; Rothild Binder 8,-; Friedrich Bloos 36.-; Elisa­
beth Bodendorfer 38,-; Lilli Edith Bogelea 28,-; Erhard Both 18,-; 
Doris Brandl 25,-; Heinz Brandsch 38,-; Melitta Capesius 38,-; Inge­
borg Cofoian-Machal 18,-; Marius Cornea 6,-; Albert Czemeck!> 6,-; 
Karl Cremecky 40,-; Gertrud Daubner 38,-; Hedwig Deppner 38,-; 
Peter Deppner 32,-; Wolfgang Deppner 32,-; Rudolf Eder 38,-; Ger­
hard Eiscrt 30,-; Eva Fabritius 50,-; Kurt Fabritius 23,-; Lars Fabritius 
13,-; Odette Fabritius 88,-; Hans Flechtenmacher 30,-; Hermann 
Flechtenmacher 38,-; Karl Frank 38,-; Josef Fritsch 15,-; EriJard Hitsch 
8,-; Gustav Fritsch 50.-; Wllhelm Fritsch 8.-; Hedda Fronius 8,-; Gerd 
Frowein 200,-; Erika Gärtner 88,-; Edda Gegesy 40,-; Friedrich Git­
schner 50,-; Harald Gitschner 25,-; Otmar Gitschner 55,-; lutta Glatz 
38,-; Harald Graef 40,-; Maria Paula Graer 18,-; Inge Grasser 20,-; 
Franz Grommes-Stöcld 250,-; Michael Gronnerth 13,-; Roben Groß 
25,-; Klaus Gross 200,-; Margarete Gross 8,-; Alfred Günther 25,-; 
Anna Gutiu 10,-; Raimuod Haas 100,-; Grete Haidu 113,-; Rolf Ha­
leksy 50,-; Hans Haner 88,-; Albert Hann 80,-; Ernst W. Hann 80,-; 
Karl Hann 88,-; Wilhelm Hann 5,-; TIse Hauschild 38,-; Edith Hayn 
88.-; Hans Hedrich 30,-; Ingrid Hedwig 20,-; Norbert Heidel 38,-; 
Maria Heine 50,-; Johann Hellwig 50,-;. Julius Henning 290,-; Karl G. 
Henning 100,-; Blisabeth Hering 24,-; Christa D. Hennann 8.-; Inge­
borg Hofmann 8,-; El'lald Hollitzer 88,-; Sigrid Hornner 18,-; Wilhelm 
Homner 30,-; Helmut Honigberger 10,-; Paula Honigberger 20,-; Harald 
Hornung 10,-; hIeta Hornung 100,-; Uwe Horwath 20,-; Dieter 
Hubatsch 18,-; Ingrid Imrich 20,-; Kurt-Christian Imrich 25,-; Günther 
Jakobi 100,-; Use Jenny 40,-; Siegfried Jobi 8,-; Wilhelm KamiUi 18,-; 
Dietmar Karres 30.-; Günther Karres 25,-; Georg Kartmann 10,-; 
Rudolf Kartmann 25,-; Ad. Kaunz 50,-; Michael Kellner 30,-; Gertrud 
Kestner 100,-; Gerlinde Keul 8,-; Johann Kinn 20,-; Anneliese Kir­
sehner 38,-; Hedv!ig Knall 38,-; Mari. Knall 13,-; Otto König 50,-; 
Dieter Konnerth 25,-; Hans Konrad 20,-; Helmut Konrad 38,-; Edith 
Körner 88,-; Rudolf Krulitsch 30.-; Alfred Kuhn 18,-; Kornel Kwiec­
zinsky 13.-; Wilhelmine Lahni 35.-; Hans Lang 28.-; Klaus Ch. Lehr­
mann 10,-; .\lfred Leonhardt 38,-; Erika Leonhardt 20,-; Kurt Leon­
hardt 38,-; Otto Erwin Leonhardt 150,-; Gert Letz 88,-; Gert Lingner 
306,-; Iris Lingner 18.-; Josefine Lingner 50,-; Walter Lingner 100,-; 
Friedrich Löpprich 10,-; Günther Löw 138,-; Horst Löw 28,-; Richard 
Lö,,· 188,-; Roland Ludwig 50,-; Rosemarie Ludwig 8,-; Margot Lurtz 
8,-; Michael Lutsch 20.-; Edith f\.lachat 60,-; Götz-Dieter Machat 88,-; 
RolfMachat 30,-; Wolfgang Machat 38,-; Manfred Malmer 8,-; Alhert 
Markel 30,-; Sigrid Maschalko 13.-; Rohert Mathias 50,-; Margarete 
Maurer 8.-; Rosina Maurer 30,-; Friedrich Menning 8,-; Johanna Men­
runges 8,-; Julius Mettert 100,-; GeriJard ~le)'ndt 25,-; Erika Miku 25,-; 
Johanna Militaru 20,-; Albert Uöckesch 38,-; Friederike Möckesch 
38,-; l\Jarianne Möckesch 150,-; ~lagdalene M1lhsam 18,-; Margarete 
Mühsam 80,-; Elisabeth Müller 25,-; Johanna Müller 18,-; Edgar 
Najasek 180,-; Richard Nunweiler 25,-; Siegfried Nunweiler 25,-; 
Aurel Opris 20,-; Edith Osi\"nik 20.-; Franz-Otto Paul 50,-; Rita 
Peschka 50,-; Elfriede Petti 26,-; Auguste Petto\" 18,-; Hans Helmut 
Polder 26,-; Johann Polder 38,-; Josef Polder 10.-; Christian Pomarius 
108,-; Hans Pomarius SO,-; .\ strid Radler 38,-; Egon Recker 13,-; 
Edith Rekker 28,-; Friedrieh Richter 18,-; Eva Roder 8,-; Erwin Roth 
88,-; Karlheinz Roth 88,-; Maria Roth 38,-; Selma Roth 13,-; Walter 
Roth 48,-; Wemer Roth 8,-; Wilhelm Roth 120,-; Erna Salmen 20,-; 
Friedrich Sahnen 30,-; Pauline Seiwerth 30,-; Wilhelm Simo 12,-; 
Allee Stanescu-Roth 50.-; Felix ,·on Steinburg 100,-; Brigine von 
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Sternheim 8,-; En..-in Streitfeld 28,-; ~largot Streitfeld 38,-; Martha 
StTeitfeld 10,-; Ursula Strohv;ald 48,-; Isolde Schebesch 18,-; Erika 
Schlesak 50,-; Raimar Schmidt 18,-; Walter Schmidt 30,-; Auguste 
Schnabel 10,-; Gustav Schneider 38,-; Konrad Schneider 38,-; Marga­
rete Schneider 20,-; Martin Schnell 10,-; Ricbard Schndl 80,-; Ernst 
Schuller 100,-; Helene Schuller 25,-; Ruth Schuller 18,-; Helmuth 
Schulleri 38,-; Rudolf Schulleri 20,-; Herta Schumann 40,-; Harald 
Schuster 118,-; HedY.ig Schuster 20,-; Malwme Schuster 50,-; Anton 
SchY!arz 100,-; Wilhelmine Sch\'.aI"Z 50,-; Anneliese Tasch1er 16,-; 
Franziska Taschler 100,-; M. Terplan-Trimborn 50,-; Hans Teutsch 
20,-; Margarete Teutsch 68,-; Ewline Thalmann 100,-; Georg Theil 
14,-; Gerhardt Theil50,-; Gertrud M. TheiI48,-; Hans Wolfram Theil 
IOO,-; Hildegard Theil8,-; Herta TIllemann 12,-; Hildemarie Tollt 13,-; 
Jürgen Tschurl 50,-; Johann Unberath 50,-; Rita Ungar 20,-; Johann 
Untch 13,-; Grete Yelescu 38,-; Dieter Wagner 18,-; Dietrich Wagner 
26.-; Günter Wagner 16,-; Gemot Wagner 25,-; Gilnther Hugo Wagner 
35,-; Hans Wagner 100.-; Kurt Weber 38,-; Erwin Weisskircher 50,-; 
Richard Weisskircher 38,-; Gertrud WelJrnann 30,-; Alice Windt 38,-; 
Klaus Wokrouhlecky Klaus 38,·; K. Wolff 50,-; Thusnelda Wolff 38,-; 
Gust Wonnerth 100,-; Johann Wotsch 26,-; Wilhelm Zay 50,-; Wilhelm 
Zebli IOO,-; Dieter Zenn 88,-; Ema Zenn 30,-; Erwin Ziebart 38,-; 
Günther Zikeli 5,-; Hans Zikeli 18,-; Margarete Zikeli 5,-; Herbert 
Zimmermann 100,-; Ingeborg Zinunermann 25,-; Margarete Zintz 20.-; 
~Iichael Zintz 18,-; Martin Zinz 26,·; 10 x ohne Namensangabe 437,-; 
Sehäßburger Nachbarschaft HeilbrolU1 2.000,-; Lehrerinnenkränzchen 
Düsseldorf 100,-; Mädchen-Quartatreffen Jahrgang 194376,-. 

Die Gemeinschaft der Schäßburger dankt den Spendern. 

Kassenbericht 

Treffen in Schäßburg 
- Mit der Anmeldekarte haben sich bei der HOG insgesamt 78 

Personen gemeldet; 

der Teilnahmebeitrag (DM 6O,-/person) 
beläuft sich auf DM 4.680,--

von weiteren sechs Personen sind Spenden 

für das Treffen in Höhe von insgesamt 

DM 205,- eingegangen. 

Der von der HOG Schäßburg an das Schäß­
burger Forum überwiesene Geldbetrag beläuft 
sich auf insgesamt DM 4.885,--

Weitere 35 Personen haben sich vor On 

beim Treffen eingestellt; von diesen wurde 
vom Forum der Betrag von DM 80,- kassiert. 

Gesamtsumme DM 2.800,--

Dem Demokratischen Forum der 

Deutschen aus Schäßburg v:urde somit ein 

Gesamtbetrag von PM 7,685,--
zuteil. 

Mit diesem Geld konnte unter anderem auch die Teilnahme am 

Treffen von rund 200 .,Einheimischen" sicher gestellt werden. 

- Für die Gedenktafel wurden PI\(3.500,- der ev. Kirchenge-
meinde überreicht. Der noch ausstehende Geldbetrag wird 
erst bei Fertigstellung (Plastik: mit gotischem Spitzbogen) 
übenviesen. 

- Für die Kirchenmatrikel, die sich zu 2/3 bei Ernst Gracf 
(Drabenderhöhe) als Kopien befinden, und z.zt. gebunden 
werden, sind bis I. Oktober 1995 Ausgaben in Höhe von 
PM 545,- getätigt ,,·orden. 

Helwig Schumann 
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Zur Beachtung Sie bitte auch die Teilbeträge in die heiden Zeilen Verwen­
dungszweck, wenn es denn Ihre Absicht ist, beides zu zahlen. 

Da haben wir die Bescherung. Gleich ein ganzes Dutzend 
HOG-Beitrags-und Spendenzahler haben im letzten halben 
Jahr - in ihrem Übereifer - vergessen, auf den Überweisungs­
vordurck den AuftraggeberlEinzahler einzutragen. Auf dem 
Kontoauszug der Bank steht lediglich "unleserlich/fehlt". Das 
hat zur Folge, daß ich dem anonymen Einzahler den Betrag für 
das laufende Jahr nicht gntschreiben kann, und daß der anony­
me Spender auf der Spendenliste unserer Zeitung nicht 
namentlich aufgeführt werden kann. 

Wenn Sie auf der, in diesem Heft abgedruckten Spendenliste 
Ihren Namen nicht vorfinden, dann reklamieren Sie nicht 
gleich bei Schumann oder Lingner, sondern sehen Sie zuerst 
mal in Ihren Bankunterlagen nach, ob auf Ihrer Überweisungs­
kopie für Beiträge/Spenden auch ein Auftraggeber geschrie­
ben steht. Wenn ja, dann lassen Sie mich das gleich wissen und 
die Sache wird in Ordnung gehracht. Wenn hingegen Ihr Name 
nicht auf dem Vordruck steht, dann lassen Sie mich das auch 
gleich wissen, denn auch dieses ,,~lißgeschick" kann beseitigt 
werden. 

Ich warte auf nrindestens zehn Anrufe. Darum meine Bitte: Füllen Sie die Überweisung ganz aus! 
Schreiben Sie Thren ganzen Namen und auch den Wohnort in 
die Zeile Auftraggeber, denn bei zehn Leonhardts oder neun 
Polders komme ich ganz schön ins Schleudern. Und schreiben 

Für Ihr Verständnis dankt Ihnen Ihr Kassenwart 

Es verstarben im Zeitraum 1. Januar bis 30. Oktober 1995 
in Schäßburg: 
Franz Paal (66), Katharina Klemens geb. Graef (74), Michael Polder (90), 1Iathilde Fülöp, geb. Jasch (88), Sara 
:Meier geb. Siegmund (87), Bettina König (6 Monate), Walter Roland Ernst (64), Joseph Keul (71), Maria Weber 
geb. Schwarz (81), 11argarethe Bodo geb Baku (74), Karl Heinz Glatz (56), Juliane Helwig geb. Albert (71). 

in Deutschland und Österreich: 
Margarete Streit geb. Andrae (87) in Gertesried; August Baltres (76) in Böblingen; Annemarie Hess geh. Scheu­
chengraher (80) in Regenshurg; Adele Yiktoria Szilagyi geh. Breihofer (82) in Rößrath; Egon Machat (81) in 
Wolfrathshausen; Gert Christian Brotschi (65) in Guntersblum; Helene Schuster (74) in Heilbronn; Otto Tasch­
ler (84) in Geretsried; Wilhelm Georg Biesselt (68) in Ingolstadt; Ute Sander geh. Polder (53) in Wien; Inngard 
Siegmund geb. Weither (91) in Waldkraihurg; Katharina PuIca geb. Scshwatz (75) in Erlangen; Wemer Heinz 
Wolff (51) in Erlangen; Joan Petrov (73) in Heilbronn; Hermine Kleisch geb. Scheel (86) in Nümberg; Gerda 
Leicht (76) in Leipzig; Grete Szilagyi geb. Gane (54) in Drabenderhöhe; Michael Theil (69) in Crailsheim; 
Gerda Enyedi geh. Hayn (83) in Erlangen; Anneliese Teutsch geh. Höchsrnann (79) in Hamburg. 

Liebe Schäßburger, liebe Freunde Schäßburgs! 

Helwig Schumann 

Über unser schönes Schäßburg ist in allen Bereichen viel geschrieben worden, vom Gedichtbändchen Ober das Buch 
..Alt-Schäßburgm bis zum Bildband ist alles vorhanden. Eines aber gab es noch nicht: eine zusammenfassende Darstel­
lung dieser Stadt, die jedem, der dieses sonderbare Fleckchen Erde ins Herz geschlossen hat, Dokumentation, Infor­
mation, ernste und heitere LektOre in Wort und Bild quer durch den Wandel der Zeit bieten kann. 

Das Buch ist da! Schäßburg. Bild einer siebenbOrgisehen Stadt 
Herausgegeben von: Heinz Brandsch, Heinz Heltmann, Walter Lingner 

Dieses Buch umfaßt 384 Seiten im Format 25 x 17,5 cm, darin 242 Schwarzweißbilder und 48 Farbtafeln. Aus dem Inhalt: 
Landschaft - Stadtbeschreibung - Geschichte - Kirchen - Schulen - Kultur, Wissenschaft und Literatur - Vereinsleben -
Nachbarschaften - Wesensart des Schäßburgers - Gesundheitswesen - Wirtschaftsgeschichte - Persönlichkeiten - Zeit­
tafel und Stadtpläne. 

Zu bMH'II~1I bt!i: Wort und Welt Verlag, Krumerweg 9, A-6065 Thaur bei Innsbruck, Telefon (0043) (0 52 23) 49 27 20· Preis: DM 68,. 

VIDEOKASSETTE ('"HS) 

SCHÄSSBURGER.TREFFEN IN SCHÄSSBURG 18. bis .1,1. August 1995 
von 1fartin ZiIlZ (Düsseldorf), Spieldauer 180 1Hnuten 

INHALT: Schäßburg heute, Empfang beim Bürgermeister, Podiumsgespräch in der Aula der Bergschule, Festveranstaltung 
im Stern, Gedenkgotte~dienst in der Klosterkirche, offenes Singen im Schäruchen, Ausflug auf die Breite und Villa Franka, 
.\bschied von Schäßburg. 

Zu bestellen bei: 1fartin Zinz, Yereinsstraße 10,40625 Düsseldorf, Tel. 02 11/2983 98 

Preis: DM 39,~ I Kassette z:z:gl. Versandkosten 

Quartier für Schäßburg-Besucher 
Übernachtungsmöglichkeit auf einem staatlichen Wirtschaftshof, an der Hauptstraße nach Kronstadt, in 
Weißkirch (ca. 5 km von Schäßburg). 

Sechs Doppelzimmer, Bad mit Dusche, WC und Kochnische. 
Frühstück, Halb- und Vollpension sowie Selbstverpflegung sind möglich. 

Preis bei Vollpension: ca. DM 20,-/Person 

Verwaltung: Georg Schuller, erreichbar: im Dienst (004065) 77 21 88/19, Privat (004065) 77 4161 
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